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Deutschösterreich.
L. H. — Es ist heute eine schon nicht mehr -abzuleug­

nende Tatsachie, 6äst die Auswirkungen der Sanierungs­
aktion m it aller Deutlichkeit eine nicht unbeträchtliche 
Steigerung der sozialen Spannung hervorgerufen ha­
ben. Deutlich fühlbar wird die langsam aber stetig sin­
kende innere Kaufkraft der Krone, das sehen w ir a n  den 
vielen Lohnkämpfen -und1 Streiks, von denen -einer den 
andern abzulösen scheint. Die laufende Woche steht un­
ter dem Eindruck des Generalstreikes der Bankangestell­
ten, der weniger ein Kampf um mehr Geld a ls  ein 
Kampf um Prinzipien ist. Der soziale Hauptlehrsatz der 
unbedingten Einhaltung des Achtstundentages -ist hier 
der Kernpunkt der Krise zwischen den Bankiers und 
ihren Angestellten. Der Streik erfreut sich -deshalb 
der vollsten politischen- Unterstützung seitens der 
Sozialdemokraten, -wodurch die Vermittlungsaktion 
der Regierung sicherlich keine Förderung erfährt. 
Unter dem T itel einer strittigen Arbeitsdienst- 
und Ueberstundeneintei lung ist -ein Gewerkschafts- 
kampf im Gange, der m it a lle r Deutlichkeit auf­
zeigt, wie es die Banken bereits verstanden ha­
ben, sich zu einem anen nächt lichen Faktor im gesam­
ten Wirtschaftsleben zu machen, dost ohne die Banken 
dem Handel und Verkehre wie der Produktion Schwie­
rigkeiten begegnen würden, die heute nicht mehr zu 
überwinden sind, weil sich das gange Geldverkehrs- und 
Kreditwesen bereits gang in den Banken konzentriert hat. 
Jedes größere Unternehmen muß sich- im Geld-verkehre 
heute einer Bank ausliefern. wenn -es die nötigen Sum ­
men haben will, die für Lohn- oder andere Barzahlun­
gen unbedingt notwendig sind. Deshalb kann eine län­
gere Dauer dieses Streikes die schlimmsten Folgen für 
unsere Volkswirtschaft haben. Die Regierung hat daher 
das allergrößte Interesse daran, daß der Streik so rasch 
als möglich beigelegt wird. Es ist möglich, daß, wenn 
diese Zeilen gelesen werden, der Streik bereits beigelegt 
ist. Richt unmöglich ist es aber auch', daß er b is in die 
nächste Woche hinein- andauert. Im  letzteren .Falle 
wüßte m it überaus -ernsten Störungen 'im Wirtschafts­
leben gerechnet werden. Die Produktion täte gut dar­
an, aus diesem F alle  die einzig mögliche Nutzanwen­
dung zu ziehen, eine die Banken ausschließende O rgani­
sation ihres Geldverkehres zu ersinnen.

Deutschland.

I n  unmittelbarem Zusammenhang m it dem nun für 
den 26. d. M. vorgeschlagenen Beginn des „Hochoer- 
ratsRProzesses gegen Ludendorff-Hitler steht der Rück­
tritt des Generalkommissärs v. Kahr und des bayrischen 
Militärkommandanten Generals v. Lossow. Kahr be­
gründete seinen Rücktritt folgend: Bayern hat m it der 
Reichsregierung Frieden geschlossen und hierbei eine 
Regelung getroffen, die in die vollziehende Gewalt tief 
eingreift und eine Teilung derselben zwischen -dem Ge­
nera Kommissariat und dem Staatsm inisterium  vorsieht. 
Diese Teilung der vollziehenden Gewalt hält der Ee- 
neralstaatskommissar für praktisch undurchführbar und 
vom Standpunkte der Sicherheit des Landes aus für 
höchst bedenklich. Unter diesen Umständen kann der Ee­
ner alst-aatskommi fsä-r die Verantwortung für die F ort­
führung dies ihm am 26. September 1923 -anvertrauten 
Amtes nicht mehr kragen, weshalb er sich veranlaßt 
sieht, dieses Amt am 17. d. M . in  die Hand des Gesamt- 
sta-a tsministeriums zurückzugeben. Die Beilegung des 
Konfliktes zwischen Bayern und dem Reiche erfolgte 
auf G rund einer Vereinbarung, die besagt, daß in 
Uebereinstimmung über die Bestimmungen der Reichs- 
Verfassung und des Wehr-gesetzes über die Einheit des 
Reichsheeres und die Einheitlichkeit -des Oberbefehles, 
künftig auch bei der Abberufung des Landestornm-an- 
danten in  Bayern von B erlin  aus den begründeten 
Wünschen der bayrischen Regierung möglichst Rechnung 
getragen werden wird, und weiters bei der Verwen­
dung der bayrischen Truppen außerhalb des Landes die 
bayrische Regierung möglichst vorher gehört und' dabei 
dem bayrischen Belange die tätlichste Rücksicht zuteil 
werden soll, insbesondere in Hinsicht auf die innere 
Sicherheit des Landes. W eiters soll die Eidesformel 
der gesamten Wehrmacht zur Vermeidung von Zweifeln 
künftig folgende Fassung haben : „Ich schwöre Treue der 
Verfassung des Deutschen Reiches und meines Heimat­
staates und gelobe a ls  tapferer Soldat, mein V ater­
land und seine gesetzmäßigen Einrichtungen jederzeit 
zu schützen und dem Reichspräsidenten und meinen Vor­
gesetzten Gehorsam zu leisten." — Der Rücktritt v. Los­
sows wird nicht als -ilm Zusammenhang m it dem Rück­
tritte  v. Kahrs, sondern als eine Folge der Vereinba­
rungen m it B erlin  erklärt. E s w ird vermutet, daß der 
Nachfolger Lossows, Generalleutnant Kreß v. Kressen-

stein, die Führung der bayrischen Reichswehr überneh­
men wird.

W fr meldeten in der letzten Folge bereits zwei be­
deutungsvolle Vorzeichen für den Ausgang der im J u n i 
stattfindenden R eichstagsimoihlen. Vergangenen Sonn­
tag fanden nun auch in Mecklenburg-Schwerin die 
Landtagswahlen statt, bei welchen wiederum die 
Deutsch-völkischen einen glänzenden Sieg errungen ha­
ben, während die Sozialdemokratie eine entscheidende 
Niederlage zu beklagen hat und mehr als die Hälfte 
ihres bisherigen Besitzstandes verloren hat. Einen Teil 
von den Verlusten gewannen die Kommunisten, den 
weitaus größeren Teil jedoch die Deutschvölkischen und 
auch die Deutschjuationale Volkstzartei, die ebenfalls 
mit bedeutendem Stimmenzuwachs au s  den W ahlen 
hervorging-. W ährend die Deutsche Volkspart-ei ihren 
Besitzstand so ziemlich zu halten vermochte, haben -die 
Sozialdemokratien -ebenfalls empfindliche Verluste zu 
verzeichnen Die Deutsch-völkischen haben 55.000 S tim ­
men erreicht, die Kommunisten 40.000. Zusammen m it 
den Deutschnationa len vereinigten die Deutsch/völkischen
132.000 Stim m en auf den nationalen Gedanken. S ie  
werden -im Mecklenburger Landtage daher eine ach? 
tunggebietende Mehrheit haben. — I n  Thüringen- ha­
ben -sich -die gewählten völkischen Abgeordneten zu -einem 
„Völkisch-sozialen Block" zusam-m-engetlan, der zu seinem 
Vorsitz-enden den berühmten Verfasser der Roman-Trio- 
logiie „Die Sünde wider die Zeit“, den bekannten völ­
kisch- antisemitischen Vorkämpfer Dr. Arthur Sinter, 
gewählt hat. Diese W ahlen zeigen, wie die politische 
Entwicklung sein wird, w-enn der Tag der W ahlen in  
den_ Reichstag gekommen ist. M an darf der sicheren 
Hoffnung fein, daß dieser W ahl tag ein Dag unerbitt­
licher Abrechnung m it den Novemberverb rechetn aller 
Schattierungen werden wird, und zugleich eiinen gewal­
tigen Sieg für die vereinigt kämpfenden Deutschvöl­
kischen bringen werde. Es ist nicht zuviel gesagt, wenn 
wir erklären, daß der W ahlausgang bei den kommen­
den Wahlen in  das B erliner ZentraLp-a-rlament nicht 
nur von entscheidender Bedeutung an  sich sein wird, 
sondern einen ganz neuen Abschnitt in  der inneren und 
äußeren Politik dies Deutschen Reiches einleiten dürfte. 
M it dieser Tatsache müssen unsere Feinde unbedingt 
rechnen. Es ist klar, daß die Feinde des völkischen Ge­
dankens altes aufbieten werden, um -den siegreich vor­
wärtsstürmenden völkischen ©eti-a-nken -in seinem Laufe
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1. Fortsetzung.

„Donnersch lag — sind die M arjellen -schon erwach­
sen?“

»Ich hab m irs schon berechnet. Die Regina muß so 
29 sein, die Agla-e und Aurora so um die 24. Es wird 
Zeit, daß sie unter die Haube kommen!"

Die jugendlichen Schönheiten warfen -einen verklä­
renden Schimmer -auf die Züge des Betrachtenden.

»Die sind ja aber bildhübsch geworden!“ sagte er.
. »Du solltest einmal hinfahren und sie dir -anflehen,“ 
sagte die M utter blinzelnd.

A Is  wenn sie n u r ein überflüssiges Sp-äßchlen gemacht 
hatte^ gab er keine Antwort, legte die B ilder -achtlos 
ae-t aeite  und gähnte, gähnte wie nur ein Sandm ann 
gähnen kann, der vom ersten Hahnenschrei ununterbro­
chen im S atte l -war.

..„Bogislav! ich sprach zu dir!" sagte die Greisin, ner= 
vos m it -ihren mageren Fingern- trommelnd.

Dann sag grad heraus, was du meinst M utter! Ich 
bin doch mein Lebtag nicht -gereist — soll ich nun auf
z ?  in ^  W fah ren  ,um m ir Sckja-
tenders hübsche Tochter anzusehen?“

„Dann höre, was Better Schalender schreibt'" *
S ie  nahm den Brief und ohne zu lesen, trug sie -ihm 

die Zeiten überfliegend -den In h a lt  vor. Bogislav von 
K-awull verscheuchte seine Müdigkeit und starrte -aus 
dem Fenster m it na-chtdunklen Augen, aus denen das 
stnneitd-e, freundliche Licht verschwunden war.
. seinem geistigen Auge stand ein junges Mädchen 
in einem rosa Kleide zwischen den Zentifolienbmchen 
f f f  P farrgartens von Kuwaitsch-en. Schwarze Zöpfe 
schlangen sich um -ein feines Köpfchen, la-ch-ende dunkle 
Augen sahen dem -großen ungeschickten Jungen zu, wie

er sich vom Pferde schwang und dien rosenduftigen Pfad 
nach -dem Hause mehr stolperte a ls  ging. Im m er war 
er -giern zu den wissenschaftlichen Studien zum P farre r 
geritten, aber seitdem die schöne Nichte da  im  Garten 
hantierte oder -ihm die Pforte öffnete, oder m it Obst, 
Kaffee oder Milch in  des P farre rs  St-udierstube trat, 
das Tablett stillschweigend hinstellte und -hinausglitt, 
a ls  nähme sie die Sonne m it sich-, da rit t  -er noch zehn 
mal lieber zu den Stunden. D as w ar jahrelang jo ge­
gangen, und a ls  e r mündig war, hatte -er in  aller Form 
um die Hand der schönen P farre rsmtchte, die auch -eines 
P farre rs  Tochter war, -angehalten. E r hatte es getan 
nach einer Aussprache m it seiner M utter, trotz des -eisi­
gen „Nein“, das sie a ll  seinen heißen B itten und Fle­
hen entoegmgefeüt hatte. Und- nun hob -eine unruhe­
volle und doch selige Werbezeit für zwei kraftvolle, 
kampfesmutige junge Menschenkinder- -an. S ie  w ar ein 
bißchen älter als -er, und das gab- ih r -ein wundervolles 
Metergewicht. Den- Gedanken a n  eine H eirat ohne den 
Segen seiner M utter wies sie w eit von sich, die Hoch? 
zeit lag in w eiter Ferne, um so schöner w ar die Ge­
genwart. Die Gegenwart für zwei h a rt -arbeitende jun­
ge Menschen, die am Tage -an einander- dachten, -in der 
Rächt von -einander träumten, und wenn sie einander 
unter anderen M en schien -einmal trafen, -dann -durch 
-einen Blick, einen Händedruck -einander so viel Schönes 
und Herrliches sagten-, daß sie lachenden Herzens hoff- 
tiungsfrch -in die schöne W elt und in  -eine noch- schönere 
Zukunft -Blicken konnten.

Aber eitel Sonnenschein gii-bts nicht bei Liebesleuten. 
Der arme Bogislav stand bald zwischen zwei Eifern 
köpfen, die ihm  -gleich teuer waren- deren einer ihm den 
Segen verweigerte, ohne den der andere nicht sein eigen 
werden wollte.

W as Beide in  jahrelangem Kampfe gelitten, das hatte 
sich in scharfen Linien in -ihre Gesichter -gezeichnet; dann 
hatte Angelika nach dem Tode ihres Onkels die Gegend 
verlassen. Aus w ar -es m it -der himmelstürmenden Se-

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark.

ligkeit, m it dem Glück. Aber die Liebe w ar geblieben, 
zu ihrer beiden Q ual. Ueber Angelikas Schönheit mar 
es gegangen wie ein sengend heißer Hauch, sie sah weit 
über ihre Jah re  -alt -ans, a ls  sie fortging.

Bogislav hatte alle S tadien seines himmelhoch-jauch- 
Ae rüden Jugendglückes und seines kläglichen Ried-ergan- 
ges nach außen hin unter einer Maske -eiserner Ruhe 
verborgen. D ann und w ann im  Eifer des Ringens hatte 
er sie seiner M utter gegenüber nicht festhalten können, 
fein Gram, sein leidenschaftliches Verlangen nach der 
Geliebten, seine Treue hätten sie rühren müssen, ja, sie’ 
rührten sie auch, und es wäre alles gut geworden, wenn 
sie nicht „das Beste“ ihres Sohnes im Auge gehabt 
hätte, nämlich das, was M ütter als das Beste ansehen, 
eine F rau , die sie ihnen selbst ausgesucht hat!

König Friedrichs R uf an die Junkers „zu den W af­
fen!" kam zur rechten Zeit. Leicht hätte -er -es gehabt, 
sein -Fortbleiben zu motivieren, und seine M utter w ar 
starr, a ls -er es nicht ta t — aber jetzt zeigte -er -ihr den 
M ann, und dick männliche F rau  stand still bebend am 
Fenster und sah, -wie er Pferd und Handpferd au s  -dem 
S ta lle  riß, wie er seinen Mantel-sack -auf das Pferd warf 
-und vom Hofe preschte, nachdem er ihr nur die Hand 
geküßt hatte.

Annakathrein, -die V ertraute der Biaranin, die -ebenso 
wie jedermann in -der Gegend- Junker Vogjislavs Liebes­
glück und Kummer m iterlebt hatte, lächelte bei -dem ha­
stigen Abreiten -still in  sich hinein.

„Gnädigste B-oronfche, laotens dem Junkckr man tos- 
rede, b i de Dragons ward he fick utlewe, un de P far- 
rersdochter -sind rot los.“

Aber a ls  -er nach ein und einem halben Jah re  nach 
Haus kam, den Arm in der Binde, -ein Tuch um den 
Kopf, -als feine M utter ihre zitternden Arme um ihn 
schlang, da stieß tto hervor: „Und Angelika, ist sie nicht 
hier? — ih r Bruder ist m it m ir geritten, sie muß seit 
gestern wissen, daß ich komme!"
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zum hohen Ziele aufzuhalten. Nach allen Vorzeichen 
dürfte diese Absicht ganz und gar vergeblich sein. I n  
B erlin  wird m an heute schon dieser Entwicklung mit 
banger Sorge entgegensehen. Aus den dortigen Zeitun­
gen kann man diese entmutigte Stimmung deutlich ge­
nug herauslesen. D as schert uns Völkische aber blu t­
wenig. W ir sehen den Sieg unserer Fahnen in die 
allernächste Nähe gerückt. Das mutz uns vorläufig genug 
sein. — Nach langer finsterer Nacht will es in deutschen 
Landen doch endlich helle werden!

England..
Nachdem der Ministerpräsident Macdonald die Sow ­

jetregierung anerkannt hat, will England in  enge Han­
delsbeziehungen m it Rußland treten. Macdonald hatte 
eine Besprechung m it dem Sowjetgesandten Rukowski, 
der nach Moskau reisen will, um sich! für die englisch­
russische Konferenz Instruktionen! zu holen. Bei dieser 
Aussprache wurde beschlossen, a ls  Führer der englischen 
Delegation' auf diese Konferenz S i r  Söhntet) Ehapman 
zu ernennen. Von englischer Seite soll auf der Konferenz 
angeregt werden, daß -in den russischen Häfen eine F rei­
handelszone errichtet wird, in  der die englischen Händ­
ler und Industriellen die zur Einfuhr nach Rußland 
bestimmten Güter, und die W aren, die sie aus Rußland 
auszuführen gedenken, unter besonderen Rechtsgaran­
tien 'einlagern können. — M an sieht, England hat es 
fürs Erste weniger auf politische Vorteile, sondern auf 
solche wirtschaftlicher N atur abgesehen. Der englische 
Krämergeist hat fein Auge auf die Ausplünderung der 
ungeheuren Gebiete Rußlands geworfen, die a ls  A grar­
land auch heute noch von immenser Bedeutung deshalb 
sind, weil gerade au f diesem Gebiete die Schäden des 
wirtschaftlichen Zusammenbruches am leichtesten beho­
ben werden können. England sieht sich heute mehr denn 
je genötigt, seine Beziehungen m it dem Kontinente gün­
stiger zu gestalten. Die soziale Lage des Landes ist 'alles 
andere eher als günstig. Der Eisenbahnerstreik ist kaum 
beendet, und schon beginnt ein andere, der Dockarbeiter­
streik. Macdonald erklärte, daß alle Vorbereitungen ge­
troffen seien, um bei einer längeren Dauer des Streiks 
durch Transvortmaßnahmen die Versorgung m it Le­
bensmitteln sicherzustellen. A ls -erste Folge dieses Streiks 
hat bereits eine Preiserhöhung für Fleisch, Obst und' 
Holz stattgefunden, obwohl im Londoner Hafen noch ein 
verhältnismäßig hoher Prozentsatz von Arbeitern die 
Arbeit fortsetzt. I n  Plymouth haben sich bereits 5000 
für Amerika bestimmte Postsäcke angesammelt. Nach dem 
„Daily Telegraph" droht der Dockarbeiterstreik auf a n ­
dere Verbände überzugreifen. I n  Liverpool zum B ei­
spiele haben die Lagerhausarbeiter beschlossen, in den 
Streik zu treten. Nach einer anderen Meldung seien 
auch 2000 bei den Docks beschäftigte Eifenbähnarbeiter * 
in den Ausstand getreten. D as alles sind- deutliche Hin­
weise auf die schlimme soziale Lage der englischen Be­
völkerung. (Nach heute eingetroffenen Nachrichten ist 
der Streik bereits beigelegt. D. R.)

Frankreich.
I n  allbekannter Weise setzen die bekannten Pariser 

Iudenzeitungen ihre Hetze gegen Deutschland fort. S ie 
führen dam it nur Wasser auf die Mühlen der französi­
schen Chauvinisten, die durch den Frankenfturz schon 
kleinlaut geworden waren, nun aber auf einmal ent­
deckt haben, Deutschland sei Schuld am Frankensturzs?) 
S o  schreibt z. B. der „Temps" am 18. d. M .: „Der 
Ausgang des separatistischen Abenteuers und der Ge­
danke. daß Frankreich weder feine Finanzen sanieren 
noch seine äußere Politik verbessern könne, habe die

„Angelika!" stöhnte die starre F rau  auf, die seit ein­
einhalb Jah ren  so fest auf den Ausspruch der m it D ra­
gonerseielen Vertrauten Annkathr-ein gebaut hatte, daß 
sie an  AngJika auch keinen Augenblick mehr gedacht 
hatte.

„Du Starrkops!" fuhr ihn die starrköpfige F rau  an. 
„Hol sie d ir — hol sie D ir! Da kommt er nach Jahren  
aus dem Krieg, und sein erstes W ort g ilt dem fremden 
Mädchen?"

„M utter, warum ist sie fremd, warum umfassen meine 
Arme Such nicht beide zugleich?"

Glühend vor Eifersucht und Empörung drehte sich 
die B aronin um und verlieh die Stube.

Bogislav stieß seinen Sabel auf die Erde. SJtot bles­
sierter Kopf brannte, sein Arm w ar steif, fein ganzer 
Körper zitterte noch von den Strapaziern des Krieges und 
dem langen R itt von Böhmen, -die R aten verlangte 
ihr Recht, sonst wäre er auf der Stellt? umgekehrt und 
wäre dahin geritten, wo er eben hergekommen w ar. Run 
hätten M utter und Sohn einander nicht so lieben müs­
sen, wie diese beiden es taten, wenn sich am  Bette des 
heimgekehrten Krickgers nicht all die Szenen abgespielt 
hätten wie sie sich zwischen einem blessierten Sohn und 
einer pflegenden M utter abspielen.

S o  weich, so lind, so sanft ta t isile m it ihm, daß -er über­
zeugt war, e r hätte gewonnen. Aber weit gefehlt!! E in­
e in h a lb ^  Ja h r  hatte sie über seinem Glück simuliert. 
Zuliane v. Krochlendorf hieß es, und -nicht Angelika 
Schmidt. Run oii-rog es wieder los. das Werben- -bei den 
beiden stolzen Frauen. B is  die dritte auf den Plan- trat, 
die schöne, elegante, reiche Ju lian e  v. Kröchle-ndo-rf.

Die B aronin hatte sie eingeladen, und siÄgesgewiß 
hatte sie lihn m it dem schönen Mädchen überrascht. Fünf 
M inuten darauf hatte sie denselben Anblick — das 
bli melle S atte ln , Auspacken und Abreiten. Aber 
wohin, wohin. Der Kämmerer Tummeltet) kam es 
melden — wieder nach Böhmen zu Friedrichs Fahnen. 
Da stand die schöne Demoiselle vor der anoehenden

deutsche Regierung offenbar zu einer politischen Offen­
sive ermutigt, deren Ziel die Rücknahme der Pfänder 
sei. Die deutsche Regierung wolle weiter eine neue (?) 
militärische Offensive vorbereiten und Aie Sichsrheits- 
gcrrantien beseitigen." — Es ist selbstverständlich an 
dieser Hetze, deren Ziel allzu -durchsichtig ist, kein 
wahres Wort. Deutschland steht augenblicklich vor ganz 
anderen Aufgaben. Es kann unter den derzeit gegebenen 
Verhältnissen zumindest heute noch nicht daran denken, 
'gegenüber -Frankr-eichsiu machtpolitischen Maßnahmen 
zu greifen. D as genannte Pariser B la tt scheint über die 
wesentliche Haltung -der B erliner Zentrumsregierung 
von der Marxisten Gnaden ganz falsch unterrichtet zu 
sein. Bei Reichskanzler Dr. Marx sowie Mit-- und Nach­
läufer M achtpoliM vorauszusetzen, ist der Beweis dafür 
wie sehr der „Temps" das Wesen des regierenden und 
m it dem M arxism us eng verbrüderten Klerikalismus 
verkennt. Die klerikalen Machthaber in  B erlin  erster­
ben ja sozusagen in  der erbärmlichsten Knechtseligkeit 
und im verrücktesten Erfüllungswahn vor der Pariser 
Gewalt-Regierung -eines Pein  care. Die „politische", 
tost auch .Militärische" Offensive Deutschlands ist somit 
nichts anderes als ein ganz verrücktes Wahngebilde in 
der heißblütigen Phantasie irgend -eines Pariser T in ­
tenjuden, d-as m it der Wirklichkeit gerade soviel gemein­
sam hat, wie das Feuer m it dem Wasser. Aber der teuf­
lische Deutschenhaß ist bei den französischen Juden -eben 
nicht weniger entwickelt a ls  beim deutschen Juden, und 
darum -ist ihnen auch die gemeinste Lüge nicht zu schlecht, 
um damit schamtos gegen Deutschland zu hetzen, Deutsch 
land -in den Augen der ganzen W elt fortgesetzt noch 
weiter herabzusetzen, Deutschland a ls  den Hort der rück­
fälligsten B arbarei hinzustellen uff  So wie der
„Temps" hetzt noch eine gange Anzahl von- französischen 
Zeitungen; m an kann sagen, sogar die überwiegende 
Mehrheit. Eines -ist aber jedenfalls bemerkenswert, daß 
nämlich die -am ärgsten hetzenden B lä tter -ausgerechnet 
die von Juden -ausgehaltenen, bezw. herausgegebenen 
oder geschriebenen sind.

Tschechoslovakei.
I n  einer Sitzung -der deutschen Abteilung der Völ­

kerbundliga berichtete Abgeordneter Mediuger über die 
Tätigkeit der deutschen Vertretung auf der -letzten Zü­
richer Konferenz der Völkerbundliga. Aus feiner Rede 
entnehmen wir, daß sich -der Völkerbund noch immer 
nicht mit der Beschwerde der Sudetendeutschen wegen 
Verletzung der Friedensverträge durch die Tschechoslo­
vakei befaßte. C r -erklärte jedoch, daß die bestimmte 
Hoffnung bestehe, daß dies in der aller nächsten Zukunft 
bereits geschehe. Drei Sudetendeuts-chen verlangten im 
ihrem an den Völkerbund gerichteten Memorandum be­
kanntlich: Ueberprüfung der tschechoslovakischen Verfas­
sung durch den Hpiager internationalen Gerichtshof, 
der zu untersuchen, bezw. festzustellen hätte, daß sich die 
Tschechen -einer Verletzung des Min-oxi-tätenschutz-Gesetzes 
schuldig gemacht haben. Im  Uebrigen führte Medinger 
weiter aus, verlange die deutsche Vertretung im der Völ­
kerbundliga keine plötzliche Revision der S taa tsv er­
fassung, weit eine solche den S ta a t leicht erschüttern 
könnte, sondern -eine Aenderung nach vorher -erfolgter 
gründlicher Aussprache und Verständigung m it den 
Tschechen. Zum Schluffe gab der Redner am, daß es auf 
-der bevorstehenden Brüsseler Konferenz der Liga zwei­
fellos zu einer Beschlußfassung über die Eingabe der 
Sudetendeutschen kommen werde. — Das ganze Referat 
Medingers trägt den deutlichen Stempel jenes verwäs­
serten Volksbewußtsei-ns, das bisher -einem Volke weit 
mehr geschadet als genutzt hat. Meininger sieht im Su=

Schwiegermutter, ib-ile -ihr so viel von ihrem Sohne vor­
geschwärmt hatte, da stand die M utter und war zum 
ersten M al geschlagen, so «geschlagen, daß sie Ju lian e  ins 
Pfefferland wünschte und A in^litn  bckrgerufen hätte, 
wenn äs ihn, nur ihn auf dem behalten hätte.

Und dann machte sie sich auf mit der großen Kutsche 
nach Kludszen. wo Angelika im P farrhaus die Kinder­
schar hütete! Aber w as sah sie, a ls sie zu Angelika ge­
führt wurde? W ar sie das überhaupt, dick schöne, mun­
tere Angelika?

Dä saß ja ein a ltes  WeiMeiin, dem über dien einge­
fallenen M und die gebogene Nase hing. W as mar denn 
passiert, daß das braune schöne Gesicht, das so viel Her­
zeleid bei -ihrem Jungen angerichtet hatte, so zusammen­
gefallen w ar?

Angelika hielt das kleinste Kisnd der P farrfrau  -auf dem 
Arm, m it dem sie sich hin und herwiegte, aber sie sang 
nicht, sie stöhnte nur wie in  «großen Schmerzen. Als sie 
die B aronin erblickte, sprang sie zu Tode -erschrocken aus, 
wankte -aber und fiel auf ihren Sitz Weder, das Kind 
weinte, «die «anderen Kinder «in der Stube, die im 
Stadium  des Rutschens, des Geheülernens und« des Klet- 
terns waren, stimmten ckim Da nahm die B aronin das 
Kleine auf den Arm und legte, von -innigem M itleid 
erfaßt, ihren freien Arm um Angelika. „M as ist denn 
mit D ir geschehen, mein armes Kind?"

Angelika schüttelte nur unter Schluchzen und J a m ­
merlauten den Kopf. Da nahmen die P farrfrau  das 
Wort.

„Sie hatte sich erkältet und Reisten in  den Zähnen, 
sie ging zu-m Badckr und der Ifa-gte lihr, wenn er ihr Zäh­
ne ausM-e, auf «einmal, so wäre es der Schmerz von 
einer Stunde, zwar furchtbar, aber doch nichts gegen 
M onate, Jah re , vielleicht lebenslange Schmerzen. Da 
sie nun schon seit zwei M onaten die furchtbarsten Ge- 
sichtsschmerzen ausgehalten hatte, entschloß sie sich dazu. 
Der Bader holte den Schmied und seinen Gesellen, und 
die hielten sie fest — als der letzte Zahn heraus war,

detendeutschtum das künftige zweite Staatsvolk der 
Mißgeburt, die sich Tschiechoslovakifcher sStaat nennt 
E r anerkennt «die Notwendigkeit bezw. Zweckmäßigkeit 
dieses Zwangsftaates und verrät dabei die innerste-- 
Gefühlen und Herzenswünsche von dreieinhalb M illr 
onen Sudetendeutschen, die nichts sehnlicher wünschen 
als den ebesten Zusammenbruch dieses Folterstaates, 
der «in seiner heutigen Form eine geschichtliche, politi 
sche und wirtschaftliche Unmöglichkeit darstellt. Medin 
ger w ar vor kurzem «noch deutsch-nationaler Abgeord­
neter. Biel hat -er daher bei seinem eifrigen Umgang 
mit den Logenbrüdern «im Auslande nicht profitiert.

ö t f d ^ e r t u n t g u m .

Ordentlicher Gauturntag.
Am Sonntag den 17. Hornung d. I .  fand in Pöch­

larn  in der Vereinsturnhalle des «dortigen deutschen 
Turnvereines der diesjährige G auturntag des Detscher- 
turngaues statt.

Von 32 Vereinen waren 24 durch 54 Gauboten ver­
treten. Die Turnvereine Groß-Hollenst-ein und Mank 
waren «entschuldigt, die Vereine Lilienfeld, M ilhelms­
burg, ©reiften, S t. Leonhard a. Forst, Ruprechtshofen. 
Markt Aschba-ch und Eöst-ling unentschuldigt fernge­
blieben.

Vom E auturnrate  waren m it Ausnahme der -entschul­
digten Tbr. Dr. Albrecht und Patzelt, sämtliche M it­
glieder, insgesamt 8, anwesend.

Um 10 Uhr vorm ittags eröffnete der E«auobm-ann 
N otar V o g l  den Gauturntag, worauf Tbr. E l l e - 
g«ast namens der Stadtgemeinde Pöchlarn und Tbr. 
Schuldirektor A l b r e c h t  im Auftrage «des deutschen 
Turnvereines Pöchlarn den G auturn tag  herzlich be­
grüßten. Nach Verlesung der Verhandliungsschrift des 
letzten Gauturntages, welche genehmigt wurde, folgten 
die Berichte der Amtswalter. Gauobm-ann Vogl wies 
insbefo-nders «auf das großartig verlaufene Jugendtref­
fen -in Graz, -am dem «auch der Oetscher-turngau trotz 
großer Schwierigkeiten verhältnismäßig stark und er­
folgreich vertreten war, und -auf das- glänzend verlau­
fene Gauturn- und Schwimmfest in Pöchlarn hin, er­
wähnte weiters die «Errichtung von Vercknsturnhallen 
in Pöchlarn und Wiesel-burg. -sowie die Fahnenweihen 
«in Melk, Traism auer und Wieselburg, dann die Ver- 
einsgnindu'ngen in Markt Aschbach und Hofstetten a. 
Pielach, «endlich den U ebertritt des deutschen Turnver­
eines M ariazell vom obersteirischen Gau zum Oetscher- 
gau. E r gedachte der Toten des «abgelaufenen Vereins- 
jahres Peter Stedrons-ky-St. Pölten, Leopold Pichler- 
Hausmening-Ulmerfeld und Schi-erlbauer-St. Leonhard 
a. Forst, sowie des 80. Geburtstages des allverehrten 
Turnveter-a«n«en J u liu s  Haagn-Salzburg, dem auch sei­
tens des O-etscherturngaues die herzlichsten Glückwünsche 
dargebracht wurden.

Der G auturnw art Tbr. Ko-watschiksch betonte «in sei­
nem Berichte den «großen turnerischen Erfolg des Gau- 
turnfestes «in Pöchlarn, bei welchem bloß zwei G au­
vereine fehlten und bei den Freiübungen sowohl der 
Turner, wie der Turnerinnen «sine so starke Beteiligung 
wie dies bisher bei keinem Turnfeste noch «erreicht wer­
den konnte, erzielt wurde. Der G auturnw art entwickelte 
no«* «den diesjährigen A rbeitsplan und mahnte die Gau- 
vereine, «mit den Vorbereitungen für das heurige Kreis- 
turnfest in «Wv. Neustadt rechtzeitig zu beginnen, damit 
der Gau «ehrenvoll «abschneidet.

Der Gaudietm art Petrasch verzeichnet gleichfalls «er­
freuliche Fortschritte in der D ietarbeit, die besonders

fiel «der Bader in Ohnmacht, der Geselle w ar «schon 
vorher in Ohnmacht gefallen. Na, ich will niicht wckiter 
«erzählen, wie der Schmied sie uns brachte, «ich lag m it 
«dem Kleinen im Bett, selbst krank. Hätten sie das arme 
Ding «ermordet, das wäre blsiser «gewesen. M ein M ann 
-eilte gleich zum Doktor, und der sagte: jahrelange Ner- 
venaufregungen («bei diesem W ort fühlte die B aronin 
«einen Stich «im Herzen wie m it «einem Dolch), daraus 
mangelnde Eßlust und dadurch verarmtes B lu t hätten 
die Schmerzen veranlaßt und milcht die ischönen Zähne! 
Na, und nun -dieser Blutverlust! E in halbes J a h r  hat 
sie wegen Herzschwächck im B ett gelegen, jetzt kann sie 
sich «aufrechterhalten, aber sie leidet furchtbar, und wie 
soll «sie hier genesen, wo «ich selbst doch so «elend b in?"

D a hatte die B aronin  Angelika mitgenommen und 
sie ins B ett gelegt und m it Eiern und Milch und K al­
mus und Kräuterbäder in gjanz «gesund gepflegt, aber 
«aussehen tat sie wie ein altes Weiblein.

Und dann kam Bogislav ro«iUder angeritten, jetzt den 
anderen Arm in  der Binde und «einen geschienten Fuß. 
Unter General Eeßler hatte er bei Hoheirfriedberg gf- 

- kämpft.
Da tra t ihm Angelika entgegen m it «einem wehmü­

tigen, entsagungsvollen Lächeln. S ie  w ar froh, von 
ihren Schmerzen «erlöst zu sein, sie freute sich, wieder in 
Kludszen der armen P farrfrau  helfen zu können, nach 
der Ehe «gcklästete «es sie nicht mehr. S ie  half ihn pflegen, 
und die beiden Liebesleut schieden in  Frieden«, die Lei­
denschaft w ar erlöschen, und «eine Freundschaft w ar ge­
blieben.

Die B aronin  w ar selig über diesen Ausgana. «nun 
hatte sie der Angelika all dick Aufregungen «der früheren 
Jah re  verziehen.

Darüber waren nun wieder viele Jah re  hingegan­
gen, und Bogislav hatte sich zu «einem vorzüglichen 
Exemplar' von Junggesellen «ausgewachsen.

(Fortsetzung folgt.)
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Berichte des Gausäckelwaries 1 6 r. Dainberger ist zu 
entnehmen, dag die Einnahmen sich im Jah re  1923 aus 
3,978.846 K und die Ausgaben auf 1,932.600 K be­
liefen, so daß.ein Kasfavest von 2,046.246 K verblieb. 
Allerdings w ar dies nur möglich, meist die Gautu vnrats- 
mitglieder in selbstloser Weise größtenteils auf den E r­
sah ihrer Auslagen verzichtete. Ueber Antrag des säckel- 
prüfe irden Vereines Waidhofen a. d. Pbbs wurde dem 
Gausä ckelwarte die Entlastung erteilt. Sämtliche B e­
richte der Amtswalter munden mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen.

Nachdem der Gauobmann allen M itgliedern des Gau- 
turnrates für ihre M ühewaltung gedankt hatte, wid­
mete Tbr. Tratschnigg dem Gauob mann Tb r. Vogl herz­
liche W orte der Anerkennung und des Dantes, dem der 
E auturn tag  beifällig zustimmte.

Die Neuwahlen leitete Tbr. Herzig-Waidhofen a/P. 
E s wurden durch Zuruf die Tbr. Notar Vogl-Amstetten 
zum Gauobmann, Oberlehrer Ferro-Loosdorf zu dessen 
Stellv>ertreter, ^"arkasfebeamter Äomiaischiitsch^St. Vol­
ten zum Gautuvnwart, Sparkassebsamter Burger-Melk 
zum Gaulvielwart, Bahnb>e>amter Dergalnz-Melk zum 
Gauschwimmwart, Fabriksbeamter D>ambergsr-Maid- 
hofen o. b. P . zum Gau säckelwart, Lehrer Patzelt-Am- 
stetten zum Causchriftwairt, Zimmermeister Cierer-Pöch- 
larn  zum Beträte wieder und die Tbr. Professor Trath- 
nigg-Sl. Pölten  zum Gaudietwart, T ierarzt Nieder- 
Böheimkirchen zum Frauenturnw art, Ja g !-St. Pölten 
zu dessen Stellvertreter, Oberstleutnant Lorenz-Kirch- 
berg a. d. Viel ach., sowie Dr. med. Albvechit-Blinden- 
markt zu Beiräten neugewählt. Tbr. In g . Petrasch- 
Loosdorf wurde zum Eaudietwartstellverteter gewühlt 
und Tbr. Ferro gleichzeitig auch m it dem Amte des J u -  
gendturnwartes betraut.

F ü r den nächsten K reisturntag wurden sämtliche M it­
glieder des G aulnrnrates a ls  Kreisboten bestimmt. 
F ü r das J a h r  1924 wurde die Gausteuer einschließlich. 
Kreis- und Bundessteuer m it 5000 K für jedes steuern­
de Mitglieds .angesetzt. Es wurde beschlossen, Heuer keine 
Bezirksturnfecke. sondern bloß Zusammenturnen der 
einander zunächst gelegenen Vereine a ls  Vorbereitung 
für das Kreisturnfest zu veranstalten. Der Zeitpunkt 
des Gau schwimm festes wird erst später festgesetzt; doch ist 
selbes keinesfalls vor dem Kreisturnfeste abzuhalten. 
Die Fahnenweihen der Gau vereine M ariazell und 
Pöiwstall sind möglichst zu fördern, damit selbe recht gut 
besucht werden.

Der Ile Versetzung des To. Mank aus dem 2. in den 
1. Turnbezirk wird zugestimmt.

Der im Vorjahre angenommene Antrag des deutschen 
Turnvereines Herzogenburg auf Einführung von Tut- 
verpassen ist dem Bundes tu rntag vorzulegen.

Den Gauboten wurde noch die Anschaffung der vor­
geschriebenen Turnerkleidung anläßlich des Kreisturn - 
festes zur Pflicht gemacht und die Zeichnung der B un­
desanleihe, die Förderung der Deutschlandhilfe und 
der Turnerhilfe warm ans Herz geleigt.
. f dem Liede „Deutschland, Deutschland über a lles" 
Ichloß der Gauobmann um 1 Uhr m ittags den Gau turn - 
tag.

Freidenker-Vortrag.
Am 20. Februar fand abends 7 Uhr eine Versamm­

lung im Alten Rathaussaal statt, in  der Schriftsteller 
Herr Znapden-Linz die Frage behandeln wollte: „Gibt 
es ein Fortleben nach dem Tode«?" D am it hatte sich der 
Herr Vortragende ein Thema gewählt, m it dem sich 
jeder denkende Mensch, beschäftigen muß. Es w ar zu be­
dauern, daß der Herr Vortragende das eigentliche The­
ma nur ganz vorübergehend und nebensächlich behan­
delte. Wenn trotzdem die zahlreich Versammelten dem 
fast 2 ständigen Vortrag m it gespannter Aufmerksam- 
feit lauschten, so lag das daran, daß der Herr V ortra­
gende in außerordentlich geschickter Weise auf das Ge­
müt einzuwirken verstand und dabei Fragen auswarf, 
die in der arbeitenden Bevölkerung gegenwärtig lebhaft 
verhandelt werden und mit Recht verhandelt werden. 
Denn nach dem durch den Weltkrieg beschleunigten, .völ­
ligen Zusammenbruch der Vorkriegsnerhältnisse, ist un­
serem deutschen Volke die Aufgabe erwachsen eine neue 
Volksgemeinschaft zu schaffen  ̂ die die Mißstände und 
Schäden in dem bisherigen sozialen Zusammenleben be- 
fchiigt. Aber wie kann das geschehen? Darüber gehen 
die Meinungen auseinander, je nachdem m an sich auf 
den Standpunkt des M aterialism us stellt oder auf den 
christlichen. Der Herr Vortragende ta t den christlichen 
Standpunkt m it einer kurzen Handbewegung a ls  einen 
veralteten ab. Die moderne Wissenschaft sei darüber 
h inaus und es sei höchste. Zeit, daß die große Masse des 
Volkes sich von der den Menschen verdummenden R eli­
gion frei mache. Vor allem müsse aufgeräumt werden 
mit dem Glauben an eine Vergebung der Sünden — 
denn kein Mensch tu t Süuldle! — weiter? m it dem (Flau- 
ben an  ein Fortleben der Seele im Jenseits wo der 
Lohn für die guten Taten der Menschen und die S trafe  
für die Bösen erfolgt. Durch eine bewußt einseitige und 
alles ins lächerliche ziehende Darstellung einiger bibli­
scher Geschichten des alten Testamentes bereitete sich 
dann der Herr Vortragende den Böden gut vor für den 
von feinem materialistischen Standpunkt aus erbrachten 
wissenschaftlichen Beweis für das Nichtvorhandenisein 
einer Seele. Denn vorhanden ist nur das, w as ich erken­
nen, betasten und befühlen kann, also nur M aterie, Stoff.

K a t h r e i n e r
Kneipp
Malz-
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Das g e su n d e  G e trä n k  För ju n g  u n d  alt"

Nachweislich zersetzt sich ja beim Tode der Menschen 
die M aterie des Körpers in  andere Stoffe. Auch d e r  
materiell gedachte (Seist der Menschen verschwindet im 
Unbewußten, woher er an  die noch lebende Menschheit 
von außen herantritt und durch Verbindung der eignen 
(Sedankm des Menschen time Gedanken schafft und da­
m it den Fortschritt in  der W elt.

I n  der auf den Vortrag folgenden Aussprache ergriff 
der Unterzeichnete das Wort. Cr betonte zunächst, daß 
der Standpunkt des M aterialism us heute wissenschaft­
lich längst überholt sei, daß ferner ein ernster Wissen­
schaftler niem als, wie Herr Znayden von sich sagt, be­
haupten wird, „die" W ahrheit gefunden zu haben und 
eine Erkenntnis zu besitzen, über die h inaus es keine 
neue Erkenntnis gibt. I m  Gegenteil. Um nur das eine 
anzuführen, je tiefer ein Naturwissenschaftler eindringt 
in  das Wesen der N atur, vor desto größeren Rätseln 
steht er. Darum  ist sich auch jeder ernste Naturwissen­
schaftler, der den veralteten Standpunkt des M ateria­
lism us aufgegeben hat, darüber im Klaren, daß er m it 
den M itteln  seiner Wissenschaft niemals die Fragen nach 
dem Woher? und W ohin? des Menschenlebens beant­
worten kann. Denn er begibt sich dam it auf ein Gebiet, 
das für das irdische Erkenntnisvermögen des Menschen 
unzugänglich ist. Hier setzt darum der Glaube ein, 
aber nicht, wie Herr Zyayden behauptet, im Gegensatz 
zum Wissen. Denn alle Wissenschaft beruht letzten En­
des auch auf (Stauben. Die wissenschaftlichen Hypothesen 
gelten nur solange, a ls  es Menschen gibt, die daran 
glauben. Wenn Herr Znayden behauptet, es gibt keine 
Seele und es .gibt kein Fortleben nach dem Tode, so 
glaubt er das deshalb, weil er es m it seinenwissenschaftli- 
chenGründen bewiesen zu haben meint. DieserganzeGlau- 
be fä llt aber in  sich zusammen, sobald ein anderer au ftritt 
und ihm entgegnet, daß seine wissenschaftlichen Beweise 
durchaus unzureichend find, weil er nur einseitig das 
M aterielle anerkennt und das Geistige leugnet, das vor­
handen ist, auch wenn es Herr Znayden nicht glaubt. 
Wer sich dam it zufrieden gibt, dem sei das unbenommen. 
Jeder tiefer denkende Mensch aber wird gerade auf 
Grund der Ergebnisse der modernen Naturwissenschaft 
zu der Erkenntnis kommen: Es muß hinter allem W elt­
geschehen ein hoher, geistiger und zielbewußter Wille 
stehen, der nicht n u r alles lenkt und leitet, sondern der 
vor allem erst einm al das Leben in die W elt gebracht 
hat. Noch kein Naturwissenschaftler hat bisher die Entste­
hung des Lebens wissenschaftlich erklärt, denn aus >der 
M aterie kann das Leben nicht kommen. Dieses hohe We­
sen nennen w ir Christen (Sott. W ir sind uns dabei dessen 
bewußt, daß w ir uns auf ErundjunseresirdischensErkennt- 
nisvermögens dien überirdischen (Sott nur bildlich vor­
stellen fönen. Diese bildlichen Vorstellungen wechseln im 
Laufe der Jahrhunderte m it den menschlichen Anschau­
ungen. So ist auch das, w as in dev Bibel über G ott und 
W elt steht a ls  der Nieder,schlag der dam als darüber 
herrschenden Anschauungen anzusehen. (D as .gab Herr 
Znayden zu. E r hat aber trotzdem wider dieses sein 
besseres Wissen eine falsche Erklärung der biblischen Ge­
schichten gegeben. D as ist ein bewußtes Irreführen  der 
Menschen, die er aufzuklären gekommen w arst M it dem 
Glauben a n  Gott hängt eng zusammen der Glaube an 
ein Fortleben der Seele nach dem Tode. Denn Gott h a t 
uns Men schien im Unterschied zu den Tieren von 
feinem Geist gegeben. Die Bibel drückt das aus m it den 
W orten: Gott schuf den Menschen zum Bilde Gottes." 
I n  jedem /M engen lebt etw as von diesem Geiste Gottes, 
auch in  dem, der ihn .ableugnet. D as Ziel unserer irdi­
schen Wanderschaft soll aber sein, daß mir zu unserem Ur- 
Ursprung zurückkehren, daß wir völlige Gemeinschaft mit 
Gott haben. Wie das geschieht, darüber kann ich mich 
hier nicht weiter verbreiten. M er das erfahren will, 
möge in der B ibel selbst darüber nachlesen, die jedem 
Menschen,, der ernstlich darin sucht und forscht den Weg 
zu Gott weist.

Vikar Gerhard Rüger.
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* Evangelische Gemeinde. Sonntag den. 24. Feber, 
Waidhofen Gottesdienst, 9 Uhr. Anschließend Sitzung 
des Predigtstationsausschusses. Der Kindergottesdienst 
fällt deshalb aus. Weyer: Gottesdienst nachmittags 3 
Uhr, Donnerstag den 28. Feber, B ibelstunde.abends 8 
Uhr. , j ; - *

*  Goldene Hochzeit. Am 21. ds. feierte der pensio­
nierte Oberbaurat der S tad t W ien Herr K arl S c h i n d -  
l e r mit seiner Gemahlin Konstanze die goldene Hoch­
zeit. Oberbaurat Schindler w ar viele Jah re  M itglied 
der Oberdöblingeq Gemeindevertretung und' ha t sich 
durch -sein Wirken große Verdienste um diese Vororte- 
Gemeinde W iens erworben. Auch in  Waid'hofen erfreut 
sich Genannter großer Beliebtheit und können w ir 
ihm zu dieser gewiß seltenen Feier herzlichst glückwün- 
schen. Herr Obevbaurat Schindler ist der V ater der 
Baumeisterswitwe F rau  Kosch.

* Ernennung. Herr sind. med. Fritz S t . m h . a n M  
wurde zum Assistenteniarn med.-chem. In stitu te  in Wien 
ernannt. W ir beglückwünschen Herrn SimhauM  hiezu 
bestens, ist es doch leider in unserer Zeit eine Se lten ­
heit geworden, daß einen solchen Posten ein Arier er­
hält.

* Trauung. Am M ontag den 27. Feber 1924, nach­
m ittags findet im der hiesigen S tad tp farrkirche die 
Trauung des F rl. Hedwig A m o n ,  Eastwirtstochter, 
m it Herrn Sepp W a g n e r .  Gastwirt am Hohen Markt 
Rr. 7, statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden ge­
trau t: Am 16. ds, Herr Ignaz  Sek e r ,  Kutscher, m it 
F rl. M aria  A f f e n  z ä r .  Hausgehilfin.. — Am 18. 
ds. Herr K arl S t r i  ch, Hilfsarbeiter, m it F r l. Anna 
S p  r .e i t  z.er ,  Hausgehilfin. — Am gleichen Tage Herr 
Safes S  te i - inöl ,  Zimmergeselle, m it F rau  K atharina 
S t e r n  i n  g e  r, Hausbesitzerin. — Am 19. Herr Leo­
pold K r ö n  st e i n  e r, Bauer, m it F rl. M aria  H ö - 
n i g l, Bauerstochter.

* »Unter der blühenden Linde . . ." Die Auffüh­
rung für Auswärtige atm Sontag dem 24. Feber ist 
längst ausverkauft. Nächste Vorstellung Mittwoch Wir-  
27. Feber, 8 Uhr abends. K arten zu dieser Vorstellung 
sind im Vorverkäufe M ontag den 25. von 1 bis 3 Uhr 
in C. Weigends Buchhandlung erhältlich. An eine P e r­
son können höchstens 5 K arten abgegeben werden.

* Turnvereinshauptoersammlung. D i e n s t a g  den 
26. Feber, 8 Uhr abends, hält der Turnverein Maidho- 
fen a. d. Pbbs in Kreuils Eiasthof (Brüder Jn füh r) eine 
ordentliche Jahreshauptversam m lung m it nachstehender 
Tagesordnung ab: 1. Verlesung der Berhandlungs«-. 
schrift. 2. Berichte: a) des Sprechers, b) des Turnw ar- 
tes, c) des D ietw artss, d) des Säckelwartes e) des 
Zeugwartes, f) des Reifesäckelwartes, g) des ' Bücher- 
w artes, h) d>sr Ueberprüfer. 3. Voranschlag und Fest­
setzung der Migliedsbeiträge. 4. Satzungsänderung 5. 
NeutejalHlieln. <6. Allf,älliige,s. Anträge.. Am Tage' der 
Hauptversammlung .entfällt das Turnen der M änner- 
riegen. Da zur Aenderung der Satzungen, die Anwesen­
heit von %  a lle r ausübenden M itglieder notwendig 
ist. ergeht an  alle Turner die dringende Aufforderung, 
zur Hauptversammlung zuverlässig und- pünktlich zu 
erscheinen.

Schiübung. Auch Sonntag den 27. Feber veran­
staltet der Turnverein Waidhofen a. d. Y. eine S c h i = 
ü b u n  g. Die Teilnehmer sammeln sich vor A B auers 
Eisenhandlung. Abmarsch 1 Uhr nachmittags.

* Verschönerungsverein, Maskenball. Die Arbeiten 
zur Durchführung dieses allbekannten Festes sind im  
vollen Gange. B isher sind- ifdjan verschiedene Gruppen an­
gemeldet. Die Vorverkaufskarten zum M askenball können 
bei Herrn K arl Tomaschek, G lashandlung. Ob. S ta d t­
platz, bezogen werden. Die E intrittskarte w ird  gegen 
Vorweisung an  der Ballkasse gegen die am tliche'E in­
trittskarte umgetauscht.

* B all der städtischen Feuerwehr. Wie bereits vor- 
angezeigi, findet am 1. M ärz l. I .  in  den Sälen  des 
Eroßgasthofes Jn fü h r der B all der freiwilligen Feu­
erwehr Wandhofen statt. Es gibt sich bereits großes 
Interesse für dieses Ballfest kund und w ird vom rüh­
rigen V.eranstaltungsi-Ausschstß .alles aufgeboten, den 
verehrliehen Gästen und Feuerwehrkameraden einen a n ­
genehmen Abend zu bereiten. Die Ballmusik besorgt 
das vollständige Streichorchester der Stadtkapelle und 
wird außerdem im Gemütlichen das beliebte Alt-W ie­
ner Schrammel guartett Bock konzertieren. K artenvor­
verkauf im Vereinsheim bei Herrn Franz Stum fohl und 
in der Papierhandlung des Herrn Heinrich Ellinger. 
Nur für geladene Gäste. E in tritt 15.000 K. Ueberzah- 
lungeh werden im S inne der gemeinnützigen Sache 
dankend entgegengenommen und der R einertrag dies 
B alles seinem Zwecke, für Instandhaltung der Feuer- 
löschgerä te, zugeführt.

* Gewerbeverein. Die diesjährige Hauptversamm­
lung findet am  M ontag den 10. M ärz 1924 um 8 Uhr 
abends im Eroßgasthofe Jn fü h r statt. Tagesordnung 
und Näheres in der nächtsten Folge des B lattes.

* Kaufmännisch-gewerblicher Kurs. Es ist die Mög­
lichkeit gegeben, daß der Gewerbev.ere.in in  der näch- ,  
sten Zeit wieder einen solchen abhalten läßt. D iejen i-' 
gen Damen und Herren, welche sich für einen solchen 
K urs interessieren, mögen sich beim Boristand des Ver­
eines Herrn Dobrofskn melden. Der B eitrag hängt von 
V r  Artsafil der Te.ilne'btn<?r
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* Zur Wiener Messe. Der Gewerbeverein besorgt für 
t>ie M itglieder zur ant 9. März beginnenden W iener 
Frühjahrsmesse Eintrittskarten» Vormerkungen für 
solche bei Herrn Franz Radmoser. P re is  der Karten 
K 20.000. Mitinbegriffen Bgünstigung bei der Eisen- 
bahnfahrt.

* Radfahrverein „Germania" Waidhofen a. d. y .
Freitag  den 22. ids., abends 8 Uhr, Preisverteilung in 
der Vrauhausgastwirtschaft. Z u tritt haben nur M it­
glieder m it ihren Angehörigen und von ihnen geladene 
oder eingeführte Gäste.

* Voranzeige. Die n.-ö. Landes-Landwirtschaftskam- 
mer teilt mit, daß sie Heuer ihre agrarische Woche in 
der Zeit vom 18. bis 25. M ai abhalten wird.

* Zweigverein vom Roten Kreuze. Der Landesver­
ein vom Roten Kreuze in  Wien übermittelte demselben 
eine Weihnachtsspende im Betrage von 450.000 K. Die­
se auf unseren Zweig verein 'entfallende Summe wurde 
vom Dentval-Eommitte Inc . for the Relief of Diftreß 
in  Germany and Austria, New-Pork, für niederöstrrei- 
chische Kinder gewidmet und folgendermaßen durch den 
hiesigen Zweigvevein verteilt: Durch die Mädchen- 
Volks- und Bürgerschule in  Waidhofen 200.000 K an  4 
Mädchen, durch die Knabenvolksschule in Waidhofen
150.000 K an  3 Knaben, durch die Volksschule in Zell
100.000 K an  2 Knaben. Der Zweigverein veranlaßte, 
daß die Kinder besonders auf die Q  u e l  liei des erhal­
tenen Weihnachtsgeschenkes aufmerksam gemacht wur­
den. E r dankt den geehrten Schulleitungen für die mit 
der Verteilung gehabte Mühe, spricht aller auch dem 
Landesvereine in  Wien für die Ueberweisung den be­
sten Dank aus. Der Zweigverein gedenkt in größter Hoch­
achtung des Cientral Relief-Committes in  New-Port, 
das schon zu 'wiederhaltemnaten sich der Notleidenden 
und Kinder unseres Vaterlandes annahm. Er bittet, 
auch in Hinkunft sich unserer Armen annehmen zu wol­
len.

* Deutscher Schulvereim Nosegger-Gedächtnissamm- 
lung (3. Ausweis.) Weitere Speniden sandten ein: Fa, 
Friedrich Nowak (Eisenhandlung Wickenhauser), Waid- 
Hofen, 1 Baustein zu 100.000 K, Herr Franz Fax 1 B au­
stein zu 200.000 K, Sparkasse Waidhofen 5 Bausteine 
,{500.000 K), Herr Aham Zeit langer 1 B an ste#  zu 
JLuO.OOÖ K, Herr Piaky 1 Baustein zu 100.000 K, Herr 
I .  Grün und Herr Johann  Panner je 20.000 K. Allen 
Spendern dankt herzlich die Ortsgruppenleitung. — 
( Kranzspendenablöfung.) Herr und F rau  Direktor K. 
Hanaberger spendeten dem Deutschen Schulvereine im 
S inne des verstorbenen Herrn Inspektors Z itterbart
100.000 K. Herzlichen Dank!

** Die Mietervereinigung, Ortsgruppe Waidhofen, 
hält Sam stag den 1. März, um 7 Uhr abends, in Aig­
ners Gasthaus (Salon), Unterer Stadtplatz Nr. 27, ihre
1. ordentliche Hauptversammlung ab. Die Tagesord­
nung ist aus den Anschlagtafeln des Vereines ersicht­
lich. Auf vollzähliges und pünktliches Erscheinen der 
M itglieder wird gerechnet.
^ * Todesfall. Donnerstag, 21. ds., um 4 Uhr früh ist 
F rau  Aloisia P  a  u l i t s ch, P rivate  au s  Friesach in 
Kärnten, die bei ihrer Tochter F rau  Stepanek zu Be­
such weilte, nach kurzem Leidem im 74. Lebensjahre ver­
schieden. Die so rasch ihren Lieben Entrissene wird 
heute Freitag um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause 
Stepaneks Hotel „zum goldenen Löwen", nach F rie ­
sach in Kärnten überführt. Acht Töchter und sieben 
Söhne Iranern um ihre M utter, die stets treu besorg* 
um ihr Wohlergehen war, S ie ruhe sanft!

* Medelsky-Werkmann t .  % t Linz starb der auch 
hier bekannte Arbeiter dichter W e r k m a n n -  M e  - 
de  1 s k y aus Weyer. We>rkmann ist der Dichter der 
Volksstücke „Kreuzwegstürmer" und „Liebessünden", die 
mit größerem Erfolge an W iener Bühnen aufgeführt 
wurden. Abg. Schuhmeier verhalf ihm zur Auffüh­
rung seiner Werke. Den Stoff hiezu entnahm er ta t­
sächlichen Begebenheiten aus der Umgebung feines Le­
bens, den er dichterisch gestaltete. Die weiteren Hoff­
nungen, "die man von seiner Begabung sich versprach, 
erfüllten sich leider nicht mehr. E r starb in  geistiger 
Umnachtung. — W aren seine Leben sän Schonungen 
auch nicht gleich unseren, so müssen w ir dennoch den 
einfachen M ann aus dem Volke bewundern, der im 
schlichten Arbeite kleide schöpferisch tätig ist und den dich- 
ierifches Schauen und Schaffen in  der Menschheit Höben 
führt. Werkmann hat aus den Dornenwegen nicht hin- 
ausgefunden, seine Begabung konnte sich nicht gleich 
Größeren — Nosegger. Hebbel — aus den Tiefen einen 
Weg bahnen ins freie Land der Poesie. Dem M anne aus 
dem Volke, der — scheiternd an seinem Lebensglück — 
müde ?u Grabe ging, soll ein ehrendes Andenken ge­
w ahrt bleiben.

* Lieber Eäste-Vesuch in Waidhofen. Die vierzehnte 
Vorführung unseres schönen Liederspieles ehrten liebe 
Gäste aus der Ferne durch ihr Erscheinen, um an sich 
selbst zu erleben, w as der Ruf der Bewunderung ihnen 
zugeraunt. Achtzehn Herren und Damen aus Krems, 
meist M itglieder der unserem Männergesang - Vereine 
seit Dezennien her in  Freundschaft verbundenen „Lieber- 
+afe! Krems" mit;Vorstand u n E  bormeister an derf-pitze, 
hatten die umständliche Fahrt, Zeit und erhebliche Ko­
sten milcht anschient, um Augenzeugen an  dem schönen, u n ­
geahnten Erfolge des hiesigen Männergesang-Vereines 
zu fein und sich an den reizvollen Bildern, an  der guten 
Darbietung m laben, an  dem Hauche der Poesie *u er­
wärmen. S ie  sprachen Autoren wie Darstellern für ihre 
Leistungen sowohl privat vertraulich, als auch offiziell 
ihre lobende Anerkennung, ja Bewunderung m it w ar­
men W orten des Dankes aus und man konnte an  der

Herzlichkeit die Echtheit der Lobpreisung wohl erkennen. 
Der Männergesangverein fühlt sich durch diese Ehrung 
von berufener, außen stehender Seite sehr geschmeichelt 
und gefördert, auf der betretenen Bahn fortzufahren 
zur W ahrung seines Ansehens und zum Ruhme seiner 
Heimat. Die Stunden nach der Aufführung sahen die 
lieben Freunde aus der Ferne m it vielen M itgliedern 
des Vereines in  Herrn Melzers Eastlokalitäten in hei­
terer Unterhaltung vereint, die Vorträge, Reden, Ge­
säuge und des Weines beseligende Macht trefflich würz­
ten. I n  Rede und Gegenrede wurden herzliche Gefühle 
geweckt, der Freundschaft Bruderband neu aufgefrischt 
und zu 'einer Sängerfahrt nach Krems freundlich 'er­
munternd eingeladen. Die schöne Erinnerung an jene 
ferne Sängerfahrt durch die herrliche Machau lebt noch 
im Herzen der ältesten M itglieder und läßt den P lan  
zu einer Sommerfahrt in hie Wachau aufwachen und

Zehn Millionen
Kronen zahle ich demjenigen, 
der mir nachweist, daß der 
S on ntagb erger Feigen- 
und Malzkaffee nicht echt ist.

n ur echt mit d ieser

R egistrierte Schutzmarke Sonntagberg.

sie wurde in  launigen Strophen zu einer Meise von Herrn 
M uther, dem Schöpfer der wein-seligen Wachauerlieder, 
von unserem Schuster im Liederspiele, von Herrn Koll- 
mansi verfaßt und gesungen— die Hans Sachfesterben nicht 
aus — angeregt. Die glücklichen Stunden, verschönt und 
belebt durch heitere (Besänne zur Laute und mit K la­
vierbegleitung, besonders steuerten hiezu das CSckwi- 
sterpaar M uther und Herr Schölnhammer, der treffliche 
W irt im  Liederspiele, bei, gaben uns Gelegenheit, in 
Herrn Chormeister Professor Penzinger einen vortreff­
lichen Sänger, in  Herrn M uther jun. einen famosen Lau­
tenspieler nicht gewöhnlicher A rt kennen zu lernen und 
dauerten lange bis in  die grauende Morgenzeit, die ge­
wöhnliche, poesielose Menschen so gerne verschlafen. Und 
doch allzu flüchtig verschwand die Zeit des Beisammen­
seins und konnte uns die bittere P ille des Sichtrennens 
nur die Hoffnung auf eine schöne Fortsetzung in Krems 
— in  Spitz — in Dürrenstein, — versüßen. Dank und 
Heil grüß den wackeren Kremsern nachgesandt von 100 
Sängerherzen.

* Rückblick auf die Aufführung des „Don Carlos". 
Experimente haben oft die fatale Eigenheit, daß sie nicht 
gelingen, wenn man es auch lebhaft wünscht, daß sie 
glücken, und ein solcher nicht ganz glücklich durchgeführ­
ter Versuch ist die Vorführung des „Don Carlos" ge­
wesen. E r mußte versagen, weil doch die Voraussetzung 
zu solch kühner T a t nicht in allen Teilen erfüllt schien. 
M it halben M itte ln  oder einem noch kleineren Bruch­
teil davon läßt sich dieses groß angelegte kosmopoliti­
sche Tendenzdrama nicht würdig aufführen; es hätten 
alle Rollen vollwertig besetzt und dis dekorativen D ar­
stellungsmittel aus bester Quelle entlehnt fein müssen, 
damit uns ein Abend reinsten Genusses geboten worden 
wäre. W ir anerkennen das ideale Streben, würdigen 
die gute Absicht, au s  der Schatzkammer unserer Theater- 
literatur nur Edelsteine hervorzuholen, damit w ir an 
ihrem Glanze uns erfreuen; aber m an' vergesse dabei 
auch der gediegenen Fassung nicht, die sie erst ins rechte 
Licht setzt, dam it sie funkeln und leuchten. Rach der 
„Sappho"-Aufführung, die in uns eine ungleich befrie­
digendere Wirkung erweckte, hofften wir auf ein Cres­
cendo in  der Kunstleistung, auf ein wuchtiges Mitge- 
rissenwerden durch Schillers genial sich» Kunst, ober un­
ser Traum  hat sich leider nicht erfüllt, das schöne B ild  ist 
an mancher Stelle durch häßliche Kleckse verdorben wor­
den. Mußte schon in Grillparzers D ram a die verschö­
nernde Phantasie sich Gewalt antun, um in  dem P ro ­
spekte, der einen Gebirgssee darstellte, eine Bucht des 
ägäifchen Meeres sich vorzustellen, um wie viel mehr 
wurde ih r zugemutet, die geradezu ärmlich dürftige 
Ausstattung für ein Abbild eines glänzenden Hofes 
aeduldig hinzunehmen. Is t die Bühne ein Abglanz des 
Lebens, so kann sie gerade in diesem Stücke nicht des 
getreuen Spiegelbildes der großen W elt antrafen. An 
der einfachen Haus- und Hofhaltung der Dichterin 
Sapvho konnte die Bühne der reichen Ausstattung ent­
behren, weil das Werk, mehr auf das Innerliche ge­
stellt, nur das Seelenleben einer späten und unglück­
dien Frauenliebe m alt und durch den Sprachzauber 
allein schon wirkt; aber das Schillers che Dram a kann 
als Zeitbild einer glänzenden Geschichtsepoche das Um 
und Auf einer prunkenden Prachtentfaltung nicht mis­
sen. Wie komisch wirkt es. wenn König Philipps Macht­
wort die Großen des Reiches zu einer S taatsaktion be­
fiehlt, und es erscheinen der Stücke zwei, wahrlich keine 
Prachtfiguren a n  Haltung und Aussehen. Und den Park 
an des Königs Schloß hätte das Auge lieber in die böh­
mischen W älder versetzt, denn in Kastiliens Gartenge- 
lände mit seinen Rosenhecken und Eranatäpfelgebüsch. 
Und gar erst die Prunkgemächer des Königsschlosses in

M adrid, repräsentiert durch einen einzigen Raum! E r 
war durch Umstellung, Wegnahme oder Hinzufügung 
geringen Gerätes alles: Prunksaal, des Königs Arbsits- 
kabinlött. Frauengemach, Kerker; man hätte ihn eben­
sogut, ersetzte man die roten Sammetvo rhänge durch 
schwarze, für eine Aufbahrungskammer eines Toten 
halten können. W ir wollen nicht sarkastisch sein, wollen 
nicht spotten und auch nicht tadeln, was außer Schuld 
des Herrn Veranstalters liegt; wir glauben nur damit 
erklärt zu haben, warum uns die Aufführung nicht das 
bot, was w ir von diesem Kunstwerk erhofften und seinet­
willen wünschten. W ir verweisen hier auf ein Nächst­
liegendes, glänzendes Beispiel, das uns das Liederspiel 
bietet. Welchen hervorragenden, überwältigenden An­
teil an dem enormen Erfolge des Stückes hat da die de­
korative Kunst! Denken wir uns an Stelle der herrli­
chen Szenerie im traumumfangenen „Stillen  Winkel" 
des 2. und im lebensfrohen, sonnenhellen Plätzchen „Am 
B runnen vor dem Tore" des 3. Aktes einen kalten, öden 
Raum, das Liederspiel wäre um die Hälfte seiner Poe­
sie, seines S tim  mungsgeha ltes beraubt. Und nun zu den 
Darstellern! Welche gewaltige Abstufung in den Lei­
stungen ist zu verzeichnen! W ürdigen w ir sie reihend 
nach ihrem Können. Einwandfreie, vollwertig- Kunst 
bot uns Fräulein  Foitik in der Darstellung der Eboli. 
Welch schöner Silberklang in  ihrer Stimme, verfüh­
rerisch weich flössen die W orte der Liebe, stahlhart die 
des Zornes von ihren Linnen, wie glänzten die Augen 
mild und lockend dem Geliebten, haßfunkelnd, als sie 
sich betrogen fühlt. I h r  Monolog w ar ein einzig schönes 
Kunststück. Einen Lorbeerkranz zu ihren Füßen! I n  
guter Hand lag die Rolle des „Don C arlos". Herr Hain­
dorff hat sie ausgezeichnet studiert und vortrefflich durch­
geführt, wenn vielleicht auch nicht in allen Teilen gleich 
ebenbürtig. Die drei großen Szenen, vor dem König, 
um des V aters Herz zu erweichen, m it der Eboli und 
an  der Leiche des teuren Freundes, waren Glanzlei­
stungen. Manchmal spielte er den kindischen Toren und 
erweckte nicht den Eindruck, den Schiller vom Prinzen 
erreicht wissen wollte;oder wollte er dam it die nicht 
ganz einwandfrei gesunde Geistesverfassung des Prinzen 
darstellen? Dann allerdings gebührt ihm der Zoll der 
bewundernden Anerkennung ohne Vorbehalt. Wenn 
seine Rede weniger sprudelnd dahin geeilt wäre, so hätte 
er sich immer gut verständlich gemacht. D as sei ihm als 

einziger Fehler auf die „Soll"-Seite geschrieben. Stark 
herabgestimmt fühlen wir uns in der Beurteilung des 
Königs Phili pp. Drei gute Eigenschaften des Darstellers 
brachte Herr Ritter-Kaiser auf die Bühne. Die imponie­
rende S ta tu r, die gute Maske und das prachtvolle O r­
gan. Der schlier abgrundtiefe Rabenbaß war das richtige 
Instrum ent für diese stein harte Königsseele. Unheimlich 
und naturw ahr krächzte diese Stim m e nach der laugen 
Nachtwache und wie konnte sie drohen, befehlen und — 
verachten. Aber allzusehr abhängig fühlte sich der D ar­
steller von der Stütze des Gedächtnisses im Souphleur- 
Easten. Wohl muß die Sprache des Königs würdig, gelas­
sen und gemessen sein, aber es darf sein W ort nicht wie 
ein spätes Echo des Einsagers erscheinen und diesen zu 
Kraftanstreugunigen nötigen, die das zugeschrieene W ort 
bange früher in  der fernsten Ecke Höven läßt, dienn vom 
Schauspieler. Sow eit soll der Spieler schon frei sein, daß 
er sorglich auf S piel und Geste achten kann. Der 
..P haon"-Darsteller in Sappho gefiel uns besser als der 
des „M arquis P o s t“ in Don Carlos. Und er hätte doch 
alles Zeug zu dieser Rolle. W ir hätten dem Frei- 
heijtsschwärmer noch /mehr Pathos, Schwung, innere 
W ärme und daher Glaubenswü rdigkcit gewünscht; erst 
in der Sterbesiene wurde er wärmer und erwärm te uns, 
aber -es war zu spät. Die „Königin" war alles eher denn 
eine Königin, wie sie Schiller sich vorstellte und zeich­
nete; auch ein Fehlgriff in  der Rollenverteilung, aber 
man mußte aus der Rot eine Tugend machen. W ir find 
überzeugt, daß F rau  W ittm aier zu manch anderer Rolle 
sich ausgezeichnet -eignet, aber das heroische Fach liegt 
ihr nicht. Von den dilletierenden Mitwirkenden hat F rl. 
Amon a ls  Herzogin und Herr Seisenbacher a ls  Domingo 
a,m besten bestanden, aber die Großen" des Reiches 
haben gänzlich versagt. Main ist versucht, spottend zu 
reimen: ach, Hispaniens Granden spielten Schiller zu 
achonfoen. Auch nicht ihre Schuld, es ging über ihre 
Kräfte. M ir wollen ' ^ n  guten Willen und ehrlichen 
Eiset, einer önen Sache zu dienen, ehren, aber an­
derseits muß man im Interesse eines solchen Kunstwerkes 
fordern, daß nicht durch eine ganz unzulänglich entspre­
chende Besetzung auch kleiner und kleinster Rollen der 
Würde des Werkes Abbruch geschieht und die heilige 
Stim m ung eine lächerliche Störung erfahre. M it 
schmunzelnder Miene soll man nicht die Kunststätte ver­
lassen müssen, wo nur die Schauer unsterblicher Schön­
heit uns in  Ernst und Andacht gefangen halten dürfen. 
G ar zu grausam auch wütete der S tift der Regie und 
riß gräßliche Lücken in das Werk, daß darunter Deut­
lichkeit und Zusammenhang zu leiden hatten. kg.

* Alpenvereinskränzchen. D as diesjährige Kränzchen 
der hiesigen Alpenvereinsfektion fand am 16. d. M . 
in den Räumen des Großgasthofes In fü h r statt; es ha t­
te einen wahren Massenbesuch aufzuweiten, so daß in 
Kürze alle verfügbaren Räume b is aufs letzte Plätzchen 
gefüllt waren. Um 8 Uhr zogen die zwölf P aa re  des 
Jungen Herrn- und Daim-nkcmitees in reizenden Volks­
trachten fdie Damen: F rl. Gertruds Schönbrunner, die 
Tochter des Sektionsvorstandes. Ernestine Rieglüofer, 
Adele und M ariette  Defeiyve. Mizzi und Anna Edel- 
mane-r, Luitgard Pressinger, Anna Brandstetter. Grete 
S ilier, Mizzi Fei gl. Hainfi Prasch und B erta Bene und 
die Herren Ausim, Niemetz, Buckbauer. Reimes, Rosen- 
b la ttl, E r obwohl, Kreißler, M artinef, Tatzreiter, Brand-
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ftfttter Ttuto. P itra . Deutsch) in den bereits dichtgefüll­
ten S a a l >e!iln und .eröffneten dien Tanz m it ernem von 
Herrn Dr. Fried einstudierten Figuren lamdler. der em 
E n d e s  B ild bot. D ann wurde den Klangen des Sa- 
lonorchste.rs der S tabtlapetle, die, verstärkt durch dre 
beiden Herren Postamtsdirsötor Schiele und Lehrer 
Frennithaller, unermüdlich die feschesten Sleisen er :uttcn 
lieft, allgemein dem Tanze gehuldigt. Unter den vie­
len schönen Volkstrachten, die fast a lle  anwesenden D a­
men und viele Herren trugen, fielen besonders ;etn oder­
banrisches Lauern paar aus der Gegend von Tölz sHerr
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* Rosenau a. S . (Dank.) Die Spende von K 100.000 J a h r  und wies auf den vom Kassier Herrn Georg Berg-
* i / /  i f  v  I . .  . .  __ CM-.  1 1 .  4  ( » i t »  -y-t v-v r-f-L r » M ^ f 4 y i A i m  iV ii^ V  S T l r t v -

für arme Schulkinder vom „Jem and" dankend- erhalten. 
Schulleitung Rosenan a. S.

A u s Amstetten und Umgebung.
— Grotzdeutsche Volkspartei. — Gauhag. Am Sonn­

tag den 17. d. M. fand im Grobgasthofe des Herrn 
J u liu s  Hofmann im Amstetten eine Parteibesprechung 
der Ortsgruppen aus den Bezirken Amstetten, Wa-idho- 

Pbbs, Haag und S t. Peter in der Au statt,

ner erstatteten Kassebericht hin, nach welchem d-er Ver­
ein -nach Abstattung seiner Verpflichtungen noch -einen 
Ueberschutz von K 505.000 hat. Der Obmann gedachte 
-dann der m it Tod abgegangenen zwei langjährigen 
Ver-einsmitglieder H errn Gastwirt Johann  Preindl und 
Herrn Drchdeck-ermeister J u liu s  Weiß. (Die Versamm­
lung -erhob sich zum Zeichen der T rauer von ihren 
Sitzen.) Dem Ausschuß, der in  seiner bisherigen Zu­
sammensetzung wiedergewählt wurde, wurde einstimmig 
die Entlastung -erteilt. A ls B eitrag für das J a h r  1924 
wurden K 120.000 festgesetzt und erhält jedes erkrankte

stürme zu scheu, so deß der S a a l -ein äußerst buntes und 
belebtes Bild bot. Auch unser -verehrter Herr Bürger­
meister Kotter m it seiner liebenswürdigen F m u  Ge­
m ahlin waren erschienen und huldigten beide eifrig dem 
Tanze. Um d-as Gelingen des Kränzchens haben sich ne­
ben dem Vorstände Herrin Professor Schönbrunner 
a-uich der S<Mionssäckelw,art Herr! Kapx-u-s Und Herr 
D r. Fried, dem. -auch das Arvangem-ent des Tanzes ob­
lag. -große Verdienste erworben und wurde -allgemein 
der Munich laut, daß dasselbe im n-ächst-en Fasching eine

rich Niklas —  - ~ . .
beschäftig,te sich -hauptsächlich m-rt Organlsadionssragen
sowie m it der politischen Einstellung der P arte i.

— Deutscher Turnerbund (1919). Gautag in Pöch­
larn. Derselbe fand -am Sonntag den 17. d. M., 9 Uhr 
vormittags, -in der neu -errichteten Turnhalle in Pöch­
larn  statt und waren zu demselben 70 Vertreter aller 
Gauvereine -erschienen. Es w ar m it Genugtuung festzu­
stellen, das) in  allen  Fragen eine einmütige Stim m ung 
herrschte, m it einem M orte: E s wurde in  der Ia h n  sache

Wiederholung erfahren möge. Daß Küche und Keller Tüchtiges geleistet. Zum Gauobmann wurde m it gro-
w  ©ooßaastlbofes In füh r auch unter der neuen Lei- ßem Bef falle der verdienstvolle bisherige Gauobmann
tung das Beste boten, ist selbstverständlich. Bergheil! Herr N otar Edmund Vogl aus Amstetten wiede rge-

* Gesellenvereinsball. Derselbe findet Sonntag den 
24. d. M. im Saale des Herrn Josef Gaßner. Weyrer- 
straße statt. E in tritt im  Vorverkauf K 10.000, an der 
Kasse K 15.000, Beginn 8 Uhr abends. Nur für gela­
dene Gäste!

* Der Echte Andre Hofer-Feigenkaffee hat mit den 
Garantien und Vorteilen, die er bietet, jede Konkurrenz 
weit Überflügelt'

— Volksbildungverein Amstetten. — Schulkino. Die
Vereinsleitung ist in der angenehmen finge, mitteilen 
zu können, daß das Schulkino feit M ontag den 18. d. 
M . durchwegs m it Sesseln -ausgestattet wurde, wodurch 
eine angenehme Sitzgelegenheit geboten ist. Ganz beson­
ders wird darauf aufmerksam gemacht, daß das Schub

  kino die erste Lichtquelle besitzt, welche durch eine 1000-
* Musikschutz. — Erwerbung des Aufführungsrechtes kerzige W attlam pe geleistet wird. D as Schulkino ist 

für gesetzlich geschützte Musik. Unter Bezugnahme ans nunmehr in  der Lage, jeden Film  technisch einwandfrei 
die im St.-G .-Bl. 417 ex 1920 und im A m tsblatte der wie selbst die größten Kinos vorzuführen. 
Bezivkshauptmaunschaft Amstetten und Scher# s vom _  Gastspiel des Waidhofnex Männergesangvereines 
1 4 . April 1923 N. 15 enthaltene V erlautbarung über Amstetten. Sonntag den 23., D ienstag den 25. und
M u  sik  schütz (Erwerbung des Aufführungsrechtes Sonntag den 30. M ärz veranstaltet obiger Verein im
für gesetzlich geschützte Musik) w ird bekanntgemacht, daß S aale des Gasthofes Schmidt, Besitzer Leopold ©inner, 
die Musikschutzvertretung ab 1. Feber 1924 nicht mehr Aufführungen des Volksliederspieles „ U n t e r  d e r  
Herr Eduard K raus in  Amstetten sondern Herr Polizei- b l ü h e n d e  n L i  n d e '"  von Ed. Freunthaller und
bezirksinspektor Josef N a  nt h a  nt e r, Amstetten, Klo- M . Bukovi-cs. N äheres-in den nächsten Folgen.
sterstraße Nr. 2, inne hat und daß demgemäß alle An 
Meldungen von Veranstaltungen in den Gerichtsbezir­
ken, Amstetten, Haag, S t. Veter in  der Au und M aidho­
fen a. d. Pbbs (einschließlich der S tad t Waidhofen a. 
d. Nbbs) an  den Obengenannten nach Amstetten 
zu leiten sind. E s wird nochmals nachdrücklichst 
darauf ,aufme-rkfam gemacht, daß sich im Sinne 
des Urhebergesetzes alle Veranstalter musikalischer

— Gschnasabend des Damenchsres des Männerge­
sangvereines. Der Dcmtenchor des Männergssangver- 
eittes veranstaltet am F  aschin gs montag den 3. M ärz 

aa le  des Hotels ©inner einen Gschnasabend un-tm
ter dem Titel „K irta in Timmelkam" und ladet hiezu 
alle ausübenden und unterstützenden Mitglieder, welche

Krankengeld -erhalten. Beitrittsanm eldungen nehmen , 
vorgenannte Ausschußmitglieder entgegen.

— Wiederaufnahme des Zugsverkehres auf der 
Strecke Amstetten-Hieflau-Selztal. Dieselbe erfolgte mit 
Zug Nr. 814 am 18. Februar. Sämtliche von der La- \ 
wine in Hie flau verschütteten Eisenbahnbediensteten | 
samt der Lokomotive -sind geborgen, während es bisher 
noch nicht gelungen -ist, das verschüttete Fuhrwerk blag­
zulegen und -die darin  befindlichen Leichen zu bergen. 
Wer die Schwierigkeiten der Aufräumun-gsar-beiten nur 
einigermaßen zu beurteilen vermochte, mußte den Lei­
stungen aller daran  Beteiligten -aufrichtigste Bewun­
derung und Anerkennung zollen.

— Unfall infolge Glatteises. Am 18. d. M . glitt eine 
uns unbekannte Dame beim Betreten des Geschäftes 
eines hiesigen Kaufmannes an  der Eingan-gstü re um > 
die M ittagszeit derartig unglücklich aus, daß sie mit 
der rechten Ha-nd die Glasscheibe der Eingangstüre zer­
trümmerte und sich an den Glasscherben zum Glücke nur 
leicht verletzte. Es kann den Passanten in  jetziger Zeit 
nicht -genug zur Vorsicht geraten werden, weil bei dem 
raschen Witterungsumschwunge m it bestem W illen nicht 
immer für Bestreun ng gesorgt werden kann.

— Kino in Amstetten. W ir machen nochmals beson­
ders auf das auch noch am 23. und 24. Februar zur Vor­
führung gelangende „Leben und Leiden Christi" mit 
den Ha-uptda-rstellerinnen Henn-y Porten (M aria) und 
Asta Nielsen (M agdalena) -aufmerksam. E s dürfte auch 
für die Besucher der Münchner Passionsspiele nicht un­
interessant sein, -einen Vergleich zwischen lebender D ar­
stellung und der Vorführung auf dar Leinwand mit 
den modernsten Hilfsmitteln zu ziehen.

— Zeiners Weltpanorama. Vom 27. Februar bis
2. M ärz 1924: „Ost-Afrika". Deutsche Ansiedlungen, 
verschiedene P lantagen  und Farmen, sehr schöne Vege­
tationen, Eingeborene usw. Z ur Beurteilung der deut­
schen Leistungen auf Kolonialgebiete und der Schwere

Aufführungen (Vereine, Festkomitees, Gastwirte usw.) mrniniest komische Kopfbedeckung. Beginn 8 Uhr. Diese 
förmprTm-nrr des A uliu bru-nasr-emtes sentae- ___ _______ — 9 a lä S * .* Wy r  fVi/rn

arische Gäste mitzubringen berechtigt sind, höflichst ein. des dem deutschen Volke erstandenen Verlustes beson 
Unbedingter Kostüm zwang,, möglichst heitere Kostüme, ders sehen sroütdiig.

zwecks Erwerbung -des Auf führungsrechtes zeitge 
riecht, also unbedingt v o r  der Veranstaltung an den 
genannten Vertreter zu wenden haben. Die /aus 
einer verspäteten- Anmeldung erwachsenen Spesen 
(Bahn, Post usw.) werden dem jeweiligen Veranstalter 
unter allen  Umständen tu  Ausrechnung gebracht.

* Der Bahnhvfweg. Schon öfters als uns lieb ist, 
mußten w ir uns mit dem vielbegangenen Bahnhofweg 
besassen. So  auch heute. Durch den Schneefall und das 
vorübergehende Tauw etter -entstanden in dem wieder 
hartgefrorenen Schnee, der den Weg bedeckt, derartige 
Locher und Gruben, daß das Gehen auf diesem Weg 
besonders für ältere Leute wirklich gefährlich ist. Ueber­
a ll in der S tad t wurden die Bürgersteige vom Schnee 
von Seite der Stadtgemeinde gereinigt, nicht minder 
wichtig wäre dies am Bahuhosweg. Es wäre dadurch 
auch verhindert^ d,aß dieser Weg. wenn, der Schnee 
schmilzt, grundlos wird. Diesen Weg in  -einem halb- 
w-egs gangbar,en Zustand zu -erhalten, ist wohl das erste 
Gebot für Waidhofen a ls  Fremdenort, da doch dieser 
W eg der -einzige Weg für Fußgänger ist, auf dem man 
vom Bahnhof in die S tad t kommt. W ir wollen von der 
noch trostloseren B ahn Hof straße nicht reden, obwohl über 
diese m it den verantwortlichen Behörden im Lande 
wirklich -einmal ein eindeutiges W ort gesprochen w er­
den muß. Darüber einm al später!

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. Cs gingen fol­
gende Spenden ein: Ungenannt 200.000 K, F rau  Direk­
to r Haoabenger 50.000, F rau  M arie  Fröhlich 5.000. E r­
träg n is  der beiden Theatervorstellungen „Don Carlos" 
un ter der Spielleitung des Herrn Gustav W ittmeyer
497.000 K. Der Zweigverein vom Roten Kreuze spricht 
für diese Spenden und Zuwendungen den herzlichsten 
Dank aus. Insbesondere dankt -derselbe Herrn Gustav 
W ittmeyer für a lle  gehabte Mühe.

* Todesfälle. Am 9. Februar starb Herr Franz 
H u - e b n e  r. Sattlergehilfe, im 24. Lebensjahre. — Am 
10. d. Herr Franz S  ch otue r, M aurer aus- -Böhlerwerk, 
im 51. Lebensjahre. — Am 13. ichs. Herr Josef P f a f ­
f e n b i c h l s  r. Schuh-mahner, im 22. Lebensjahre. — 
Am gleichen Tage Herr Johann  K I a u s, Schmiedge­
hilfe, im 70. Lebensjahre.

Hausmening. (Fahnenweihe.) Der Mannergesang­
verein Ulmerfeld-Hausmening feiert am 25. M ai 1924 
seine Fahnenweihe und b itte t a lle  Gau- wie Rachbar- 
vereine diesen Tag für ihn freizuhalten. Eine direkte 
Verständigung der -einzelnen Vereine ist -uns b is jetzt 
nicht möglich, da uns ein Verzeichnis der Vereine fehlt, 
doch folgen -in Kürze die Verständigungen und Frage­
bögen. W ir hoffen, bei unserem Fest recht viele San-- 
gesb rüder begrüßen zu können. M it deutschem Sänger­
heil der M änner gefangnerer n U lmerf eld-Hausmening!

Mauer-Oehling. (F euerw ehr#II.) Am Sonntag den 
17. Feber hielt die freiwillige Feuerwehr M auer- Oeh- 
lirw in  den Sa-allokalikäten -des Herrn K arl Sengst- 
b ratl ihren diesjährigen Feu-erwehrba-ll ab, welcher sich 
eines geradezu -ausgezeichneten Besuches erfreute und 
sich zu einem schönen Vereinsfeste gestaltete. Dieses Kar- 
nevalfest beehrten auch starke Abordnungen der freiwil- 

hof ausgefchitield-enen bisherigen Obmann Herrn Gendar- ligen Feuerwehren von G reinsfurt, Amst-etten, M arkt

Veranstaltung verspricht ein für alle Besucher höchst 
heiterer Abend zu -werden. Die schriftliche Verständig 
gung an alle  ausübenden und unterstützenden M itglie­
der g ilt statt j-ede/r weiteren Einladung. Gleichzeitig 
werden Kontrollkarten ausgegeben: solche können spä­
ter noch behoben werden bei den Domen Götzl, Hand- 
los, Schwarz und Zehetner.

—. Todesfälle. Elisabeth Zemsky, Kind. Lebens- 
schwäche. — Egon Zacha, Kind, Schädelblutung. — Rosa 
WaUmersdorfer, P rivat, 76 Jahre, Herzmuskelenta r- 
tung.

— Hilfsverein der Sudetendeutschen, Ortsgruppe 
Amstetten. Bei der am 10. Februar l. I .  in  Herrn J u ­
lius Hofmanns Großgasthof abgehaltenen Hauptver­
sammlung des -genannten Vereines wurde Herr Bun- 
desb-ah-ninspek-tor Wilhelm WaHaschet zuin Obmann ge- 

Dem wegen Uebersetzung nach Wien-Westbahn-

E in köstliches

F r ü t z s t ü c k L M i m K k
erhalten S ie  bei Verwendung des a llb ew äh ten , aus feinsten 
Eszfeigen erzeugten K aiser I k i  t?nkasfeek! von A d o l f  I .  T itze  
in l i i nz .  Derselbe verleiht betn Bohnenkaffee einen ausgezeichneten, 
milden Geschmack, eine prach'volle F a r te  und ist dabei ungemein 

ausgiebig, deshalb billig im Gebrauch.

mer-ie-Bezirksinspektor Rudolf Neuer wurde der wohl­
verdiente Dank für fein eifriges Wirken ausgesprochen. 
W ir sehen Herrn Rudolf Bleuer m it aufrichtigem Be­
dauern au s  Amstetten scheiden.

— Der Deutsche Radfahrerverein Amstetten hält 
feine diesjährige H a u p t v e r s a m m l u n g  am Sonn­
tag den 24. Feber l. Z., abends 8 Uhr, im Großgasthofe 
J u liu s  Hofmann (Speisesaal) ab. Blei derselben wird 
unter anderem auch die Neugründung der J u g e n d -  
g r u p p e  vorgenommen werden. Zuverlässiges Erschei­
nen zu dieser Hauptversammlung w ird a llen  M itglie­
dern zur Pflicht gemacht. Radsportfreunde und Gäste 
sind hiezu höflichst eingeladen.

— Passionsspiele der Münchner Passionsspiel-Gesell- 
schaft in Amstetten. Dieselben fanden in  der Zeit vom 
14. b is 18. Februar l. I .  statt und -erfreuten sich, n a ­
mentlich seitens der bäuerlichen Bevölkerung, eines 
außerordentlich zahlreichen Zuspruches, denn es hatte 
den Andbein als ob der ganze Bezirk Amstetten, M ann, 
Weib und Kind mobilisiert morden wäre. Am letzten 
Tage, den 18. ds., traf auf mehr a ls  30 langen Schlitten 
eine nach Hund-erlen zählende Kinderschar in Amstetten 
zur Nachmittagsvorstellung ein. Die Darstellungen 
fanden bei dem Publikum lebhaftes Lob. namentlich 
wurde die M itwirkung mehrerer M itglieder des M an- 
nergeiangnercines bei den Chören erhebend- und lo­
benswert empfunden. Die S tad t Amstetten könnte die 
Wiederholung derartiger Schaustücke schon aus finan­
ziellen Gründen nur auf das wärmste begrüßen.

— Männer-Krankenoerein Amstetten. Die General- 
Versammlung fand am 12. d. M. im  Gasthaus P reindl 
statt. Nach Verlesung- -des Protokolles der letzten Haupt- 
r-rnammlnng durch den Schriftführer Herrn F l. Sengst- 
schmid berichtete der Obmann Herr Joses Tramberger 
sen. über die Tätigkeit dos Ausschusses im abgelaufenen

Oed, Almerfeld, Kematen, M arkt Aschbach. Höftag, 
M eilersdorf, Blümelsberg usw. m it ihrem Besuche. F er­
ner hatten sich, zahlreiche Gäste aus den umliegenden 
O rten eingefumden. Der Ballsaal, welcher im hellsten 
Lichterglanze -erstrahlte, w ar sehr ne tt m it Reisigguir­
landen und Feuerwehr-emblemen geschmückt. Den Rei­
gen der Tänze eröffneten Feuerwehrhauptm ann Hans 
Pilfinger m it F ra u  M aria  Hinterholzer und Haupt-

in  H erren -A n zu gsto ffe , D a m en -K o stilm -M ä n te l u . 
K leiderstoffe, K le id er- u n d  V lu sen se id e , Ia c k e n -  
u n d  M an lelp lü sch e, so w ie  E ta m in e , D irn d l- u n d  

W aschkleiderstoffe em p fieh lt sich

Ferdinand Edelmann
Amstetten MK2w_87Snuptplatz Nr. 8

< ►o
<>

G röh le  A u s w a h l in  P r im a  
H erren -, D a m en - u n d  K in d erw äsch s, W irk - u n d  
S tr ic fc w o m i, H a n d a r b e ite n , Tisch- u . B ettw äsche  
so w ie  B e ttfed ern  u n d  D a u n e n . V o r h ä n g e .  
decken, W achstücher, w asserd ichte P ferd ed eck en , 
W a g en p la ch en  u n d  K otze,i. S te t s  N e u h e ite n  in  
a lle n  H erren - u n d  D a m e n -M o d e a r tik e ln . S ä m t­
liche F u ttersto ffe  u n d  S ch n e id srzu o eh ö r . S p e z ia l­

a b te ilu n g  fü r  B erg - u n d  W in tersp ort.

en  gras; e n  d e ta il
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monnftelInerteeter Stefan Hinterhol zer mit F rau  The-
7 v ü  % f fS t s i - r W  V v H / t  vf- v /k ' V  v t^ i  

zwungenste urto frohmüngste Stimmung urüi feas bun­
teste Treiben. B is  in  die frühesten Morgenstunden dau­
erte die fröhliche Stim m ung an, von Ju n g  und A lt 
wurde bei den flotten Klängen der Mauer-Oehlinger 
Musikkapelle,, welche für ihre tüchtigen Leistungen und 
ihre unermüdliche Ausdauer allgemeinen Beifall ern­
tete, eifrig dem Tanze gehuldigt. Bei der in der Ruhe­
pause durchgeführten Schönheitskonkurrenz eroberte sich 
diesm al F rl. M izzi.Hüttmeier den ersten P re is ; den 
zweiten P re is  errang Frl. Mizzi Kronberger, während 
den dritten P re is  F rl. Hanfi Hüttmeier bekam. Die 
freiwillige Feuerwehr M auer-Oehling m it ihrem um­
sichtigen Kommandanten H ansP ilsinger kann m it Stolz 
uind Freude auf ihren in  jeder Beziehung gelungenen

. Vereiinsball, welcher auch einen hübschen R einertrag 
abgeworfen haben dürfte, zurückblicken.

— (Pfleglingsball.) Am Donnerstag den 14. Feber 
abends fand in  den Räumen des Gesellschaftshauses der 
Landes-Heil- und Pflegeanstalt M auer-Oehling der 
diesjährige B all der Kranken statt, welcher sich zu einem 
schönen Karnevals feiste gestaltete und in  der fröhlichsten 
Weise verlief. Der große Ballsaal, welcher im hellsten 
Lichterglanze erstrahlte, w ar m it Blattpflanzen- und

1 Blumengruppen geziert. Um 7 Uhr abends oerfammel-
, ten sich die zahlreichen nicht kostümierten Pfleglinge der 

Anstalt, sowie die in  der Familiepflege untergebrachten
-  Kranken, welche m it ihren Pflegeeltern herbeigekom­

men waren, im Ballfaale. Den Reigen der Tänze er- 
öffnetn bei den flotten Klängen der durch einige aus­
wärtige Kräfte verstärkten Änstaltskapelle, welche un­
ter Leitung des Revidenten Herrn Franz Schindler die 
Ballmusik in  vorzüglicher Weise besorgte, Anstaltsleiter 
P rim ariu s  Herr Dr. M atth ias Autengruber m it F rau  
Oberrechnungsrat Olga Krafft  und Verw-altungsleiter 
Oberrechnungsrat Herr Franz K rafft m it F ra u  P r i­
m arius M aria  Autengruber. Um 8 Uhr abends e r­
folgte dann unter den Klängen der Musikkapelle der 
Einzug der Masken, ungefähr 40 Paare . M an sah da 
verschiedene Arten von D irndl kostümen, R itter trachten, 
Bäcker, Köche, Clowns in  allen Tonarten usw. m it

- einem W orte .eine hübschie phantastische Zusammen­
stellung von Kostümen, welche m it sehr bescheidenen 
M itteln, dafür aber m it vieler Mühe, Fleiß und Ge­
schick von Kranken und Nflegepersonen zusammengestellt 
wurden. Bald nach dem CiN-zuge der Masken entwickelte 
sich ein ungezwungenes, fröhliches und munteres T rei­
ben. Mauerblümchen sah man nirgends trauern, denn 
M ännlein und W eiblein fanden sich wahllos und Ju n g  
und Alt drehte sich bei den flotten Klängen der Musik­
kapelle, welche unermüdlich zum Tanze ausspielte, im 
Kreise, a ls  gälte es, in  die Ewigkeit hineinzutanzen. 
Getanzt wurden Walzer, Polka, Ländler, Galopp und 
Quadrille. I n  den Zwischenpausen wurden die zahlrei­
chen Kranken m it Wurstzeug-, B rot, Bäckerei und Limo­
nade reichlich bewirtet. Fast 12 Uhr M itternachts war 
es, als dieses Faschingsfest, welches ohne Störung und 
ohne jeglichen M ißton verlaufen w ar, sein Ende fand.

Euraksfeld. HBall.) Am Sonntag den 17. Februar 
fand im Gasthaus der F ra u  Therese Grüber ein Schüt­
zen- und Zäger-Ball statt. Schon am Nachmittag um 3 
Uhr nahm diese Unterhaltung ihren Anfang. Die Ko­
miteemitglieder miarschienten unter iVoranthitst einer 
aus acht M ann der Eisenbahnerkapelle bestehenden M u­
sikkapelle, igeführt von dem kostümierten Zieler, m it 
der feschen Schützenliesel durch den Markt. M an hul­
digte dem Tanzvergnügen m it aroßer Ausdauer, so daß 
wohl die letzten P aare  den Hahn krähen hörten.

— (Schülerausflug.) Um auch unseren Schulkindern 
die Möglichkeit zu geben, das Münchner Passionsspiel

zu sehen hatten über Ansuchen der Schulleitung eine
h  t  } p f  y s  i jr - |» : f  y > V  « i s - A f  • ' f i . ' l  l* V  V’ty p '  f1 / »  i f l f t t
Schlittenfahrt nach Amsteüten zur Verfügung gestellt. 
So fuhren denn 14 Schlitten m it 150 jubelnden Schul­
kindern am M ontag den 18. d. M. bei schönstem Son­
nenschein nach Amstetten.

erhie lt  a u s  diesem G runde zahlreiche Glückwünsche a u »  
Ts»* i  w X?, .v & Z 0 .  - t  «x r «r.« a,t k rfc*/|chtr 
M a n n e  noch la n g e  F a h r e  g eg o n n . fein, d a s  S rd e n d a st i i i  
zu genießen . H e il  zum kommenden 80!

A u s  Haag und ‘Umgebung.
Haag. (Sterbefall.) Am Sonntag den 17. d. M. 

fand das Leichenbegängnis des Gastwirtes Herrn Ste­
fan V ö s l  statt. An demselben beteiligten sich die Feu­
erwehr, der Turnverein, der Kriegerverein. die Lieder­
tafel, die Gemeindevertretungen von Markt  und Land 
Haag, Vertreter der .verschiedenen Aemter und zahl­
reiche Bewohner des Marktes und der Umgebung. Am 
Donnerstag vorher war Herr Vösl abends m it Mostab- 
laden beschäftigt und w ar dam it schon fertig, nu r hatte 
er noch einiges im Keller zu ordnen, als er auf einm al 
vom Schlage -gerührt zusammensank. Auf die Hilferufe 
seiner F rau  und der Magd wurde er von zufällig an­
wesenden Gästen im die Wohnung geschafft und kam trotz 
angewandter Wiederbelebungsversuche nicht mehr zum 
Bewußtsein. Um %7 Uhr mußte der m ittler weile von 
ausw ärts heimgekommene Genneindearzt Dr. Karl 
Schweiger den eingetretenen- Tod feststellen. Herr Vösl 
stand im 56. Lebensjahre und war stets ein echt deut­
scher M ann, der seine Gesinnung auch immer werktätig 
zeigte. Möge ihm die Erde leicht sein!

— (Deutschlandkinder.) jSeit 14 Tagen weilen in 
Haag und der -nahen Umgebung 21 Kinder aus Deutsch­
land, größtenteils au s  Berlin. Am Sonntag den 17. ds. 
wurden dieselben vom hiesigen Turnverein im Kaffee­
haus Bilek bewirtet, wo sich auch die Pflegeeltern und 
zahlreiche deutsch-gesinnte B ewohner des M arktes einfan­
den. Die Schramelmusik spielte lustige Weifen und Herr 
Obmann des O rts schul rates Beterin ä rin  fpekto r David 
A-chatz hielt an  die Kinder eine herzliche Ansprache, -die 
er m it dem Ausdrucke ijchloß, daß in  naher Zeit die Ver­
einigung des ganzen deutschen Vaterlandes vor sich ge­
hen möge. Die Kinder sangen darauf „Deutschland 
Deutschland über alles" und später noch andere natio­
nale Lieder; darunter „Durch die Lüfte rauscht ein M ah­
nen". Die Kinder unterhielten sich prächtig und schienen 
das Heimweh überwunden zu haben. Sie bleiben bis 
Ende J u n i in Haag bei ihren Pflegceltern.

A u s A bds und ‘Umgebung.
** Ernennung. Herr Josef S  tu-Xi e r ,  Fachlehrer 

der hiesigen Bürgerschule wurde zum Direktor der B ür­
gerschule für Mädchen in Tulln , und Herr Hermann 
K a r r a s ,  bisher Lehrer lin Krummnußbaum, zum 
Oberlehrer in Neustadt! a. d. D. ernannt. Herzlichen 
Glückwunsch!

** Turnverein. Der diesjährige Turnabend findet 
Sam stag den 1. M ärz l. I .  um 8 Uhr abends statt, und 
erhält derselbe durch die erste Gebrauchnahme der neu­
erbauten Bühne, welche in  feierlicher Weise vor sich 
gehen wird, eine besondere Bedeutung. Näheres über 
die besonders reichhaltige Dortragsordnung ist au s  den 
Maueranschlägen zu ersehen Bemerkt wird, daß die 
erste Aufführung nur für Geladene, d,. h. M itglieder 
und deren Fam ilien zugänglich ist. F ü r die übrigen 
Freunde und Gönner des Vereines findet Sonntag  den 
9. M ärz um 4 Uhr nachmittags eine Wiederholung der 
Aufführung statt.

** Ein Schulveteran. Am 18. d. M. beging Schul­
direktor i. R. M atth ias B l a h u s c h  in voller geistiger 
und körperlicher Frische seinen 75. Geburtstag. B la husch

Eingesendet.
F ar gorin unö 3nl)d!t ist t>ie 5d)ttfue;titnq nicht occantroortluti.

Vom Verein der Hans- und Grundbesitzer Waidhofen 
a. d. Ybbs und Umgebung.

Sehe mich veranlaßt, auf diesem zwar nicht gewöhn­
lichen Wege unserer sehr geehrten strammen und best- 
disziplinierten Schw-esterorganisatiion Amstetten für 
ihren am 17. d. M . in Herrn Fr. St runz Gasthausräu­
men stattgefundenen liebenswürdigen Besuch und deren 
herz-erhebenden M orte im Sinne unseres Vereines ans 
das allerherzlichste meiincfi Dank nochmals zum A us­
drucke zu bringen.

Trotz des tatsächlichen sehr guten Besuches unserer 
Monatsversammlung kann ich aber nicht umhin, neuer­
lich öffentlich die vielleicht durch ganz gewisse Umstände 
gerechtfertigte allgemeine Interesselosigkeit an  soge­
nannter Vereinsmeierei diesbezüglich als vollkommen 
unzutreffend zu bezeichnen.

Es ergeht an alle Steudesgenosien die ebenso ehr­
liche a ls  warnende M einuna dahin, daß durch so ein 

. Vorgehen gegen alle anwesenden M itglieder, die ja bei 
sollen Versammlungen nur rein sachliche Aufklärung 
und tatsächliche Unzukömmlichkeiten in  Bezug auf die 
willkürliche Auslegung des Mietengesetzes und der 
lau ■ 'amen Enteignung über unter aller Eigentum hö­
re"

Daß vielen Anwesenden durch absichtliches Fernblei­
ben ihrer -bewußten M itglieder teils Mutlosigkeit sowie 
auch gerechte Erbitterung gegen ihre angeblich noch bes­
ser stehenden Standesgenossen empfinden müssen, ist 
klar und ein olches Vorgehen taktlos bezeichnet w er­
den kann.

Daß noch dazu neuerlich (mathematisch) 40% unserer 
eigenen M itglieder des gewählten Gemeindekör per s der 
sogenannten bürgerlichen P arteien  sich wieder des Nicht­
erscheinens befleißigt haben, wurde öffentlich auch in 
der Versammlung besprochen und können au s  Standes- 
rii cf sichten nicht die M einung der verschiedenen Besucher 
bnimaen.

Jedenfalls wird es sich niemand a ls  Unehre anrech­
nen dürfen, wenn er im Kreise seiner M itbürger im 
Sinne des W ortes, sich befindet, deren verschiedene Lei­
den kennen lernt und sich bemüht, lin seiner Ehrenstel­
lung der Gemeinde diese nach Möglichkeit zu erleich- 

* lern.
Pflicht jedes M itgliedes ist: Einer für alle, alle für 

einen!
Entbiete hiemit allen wackeren Standeskollegen herz­

lich ein kräftig „Glück auf!"
Hans Vrantner,

derzeit Obmann.

3 i Dielen teilten Seiten
m üssen S i e  n u r  noch dem  a lle rb e f len  g re ifen , d enn  
d a s  b ie te t d ie  g rössten  V o r te i le  D e s h a lb  ist g e ra d e  

jetzt d e r  a i tb e rü h m le

W ie  A ndre Hofer - Feigenkafsee
sehr ; n  "em pfeh len , d en n  er b ie te t den  g e e h rten  
Ö a u s f r c u e n  G a r a n t i e n  u n d  D o r iü a e  g a n ,  beson ­

d e re r  S r i .

■ > Vf • ' ; rVir,’ W.»

in Lärche, Kiefer, auch Fichte und Tanne,
9 — 15 m lang, von 16 — 22 cm Zopf

■ kauft  j e d e  Menge
g e g e n  s o f o r t i g e  B a r z a h l u n g .

614
Kommanditgesellschaft

G U I D O  R Ü T G E R S
Holzimprägnierung in AMSTETTEN.

Angebote für 1 fm frei Waggon Verladestation.

i l l l i e i l l l B I I I I E I I I I H I I I I B l l l l l l l l E I I I I B I I I I H I I I i e i l l l B

Fremdenbücher
f ü r  H o t e l s  u n d  G a  st H ö f e  f i n d  z u  h a b e n  i n  d e r

Druckerei W aidhofen a. b. Ubbs, G ef. m. b. H.

EE W ir  beehren u n s  mit- =  
=  zuteilen, daß wir unsere EE

H  nunmehr auch an Sonn- =  
M  und Feiertagen geöffnet |§
=  halten. EE

j j  K a r l u . M a r i e  1  
g  B u sse r , G aflen). jj

N ettes

Einfomillenhnus
mit 3 W oh n räu m en  und 1 — 2 Joch  
Obstgarten in W aid h ofen  a. d. 9).  
oder nächster U m gebung zu kaufen 
gesucht. A u sk u n ft  in der V e r ­

w a ltu n g  des B la t te s .  624

Anschauen! Probieren! Ueberzeu$en!
2 74 Pi. 2 74 PS.

Die vornehme engl. Maschine

Autosport, S p ß z i a l h n u s  für M otorräder, 
Motorratiziitiehör und F a h re r - 
ausriislung. W I E N ,  1. Bezirk,

Riemergasse Nr. 8.

L A  und V M M  die .D u W s le m W W e  Soameituna" I

030
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Freitag i»en 22. Feüer 1924. » B o t e  v o n  d e r  9  & fr Seite 7.

W s ll .  M W k l! oii Die M .  lBl. finü stets 1000 R ötiiiiieoen, Do sie sooft IW  öeonttooctet löooeo.
**ße könn en  jd a s S n de d e r  ̂ le tlQ ru tl

HUMANIC

fQein-Kinder Sliefel Kinder Stiefel

H a u f e n  S i e  ö o z *
S ie erh asten l e i  uns fürJhren tfrüh jah rsbedaif 

r vossroertige und zeitgem äße Schuhe
% /A : -  -  -  ^  ^

Männer-und Frauen Halbschuhe und S t r a s s e n s l i e f e l  •
B r a u n - B o X *1 6-2 .3  2 6 * 3 0  R .B ox.R  Cher p und B ox u C h e r r e a u x , N a s s w e i f  e r s t : e s e l ,

C & eu rea u x  R -B o x undR.Cherr. N a tu r le d e r . G o o d y e a r -W e st , feltc'nromleder,Doppelsohle D o p p e l s o h l e

4 K . 3 S ~  k . © ® . ”  k . m 4 L Q . “  ^ k . I S S . "  k 1 § 5 ,  K .2 2 S > .T a u $ e n d
A u sse rd e m  R e s i-u n d  Si'nzelp.e&re im m er zu  H ef herabgesetzten treisen .

Oberer Stadtplatz 25  W Ä l D H O F E N  S , d .  Y B B S  Oberer Stadtplatz 25

Dr.

erprobtes R ezep t!
Dalken (Feine.) Zutaten: 1/4 Lt. 

Sem melbrösel, 4 Eier, etwas Salz, 
etwas Dr. Oetkers Vanillinzucker, 
V2 Päckchen Dr. Oetkers Back­
pulver „Backin*, x/4 Lt. Milch, 
Zubereitung: Die feinst gesiebten  
Sem m elbrösel gibt man mit den 
Eiern, dem Salz, |Vanillinzucker, 
Backpulver mit der Milch in einen  
Topf, schlägt dies und rührt sehr 
stark ab, streicht die kleinen  
Dalkenformen genügend mit 
heißem  Schmalz aus, gibt in jede 
V ertiefung einen LöffelTeig, bäckt 
die Dalken goldgelb, bestreicht 
mit Marmelade oder bestreut sie 
mit Staubzucker, den man mit 
Vanillinzucker verm ischen kann.

A usschneiden! A ufheben!
Jedes Rezept erscheint nur 

einmal!

fielet und verbreitet Den 
Juten von Der Ifis"!

H O LZFÄSSER  
EISEN F Ä SSE R  

BOTTICHE
n e u  u n d  g e b r a u c h t ,  i n a l l e n  G r ö ß e n  v o r r ä t i g

ADLER & SOHN, FASSFABRIK
W ien EV., V ic to rg a sse  16 — T el. 5 2 .4 4 5 , 5 6 .3 8 5

S p ez ia l „ P r im it“ A sb e st
als Bedachung von Häusern und Villen etc. ist absolut 
tröst- und sturmsicher, w egen der hochwertigen  
Qualität reparaturlos.

„Prim it66 A sbest 615
in Natur-, Rostbraun- oder Schieferfarbe, liefert zu sehr 
günstigen Preisen u. Zahlungsbedingungen die Vertretung

Anton P i r n m e r .  ummmimm l i t t
D e c k a r b e i t e n  werden durch bewährte Fachleute rasch durchgeführt.

in deutscher, französischer und  
englischer Sprache, sowie ganze 
B ib liotheken  k a u f t  jederzeit

E . W eigenb's Buchhandlung
Watvhgsen a/Y., Unterer Ktavtplatz Nr. 19.

♦♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦7 7 7 T 7 T 7 * 7 7 $ * 7 7 7 7 * 7 7 7 7

E l e k t r i z i t ä t s w e r k  d e r  G t a d t g e m e i n d e  R m s t e t t e n .

Kundmachung.
D ie  gefertigte Stadtgem eindevorstehung gibt hiemit besannt, daß die vom  städtischen Elektrizitätswerk Amstetten 

erzeugte elektrische K raft vollständig vergriffen ist und weitere Anschlüsse weder vom  W erke selbst, noch von den kon­
zessionierten Elektrikern ausgeführt werden können. N u r  in ganz besonders berücksichtigungswllrdigen A u sn ah m sfä llen  
wie z. B .  bei B ehörden , Krankenanstalten, Aerzte, B a h n e n  und sonstigen im öffentlichen Interesse stehenden A nstalten 
usw. entscheidet über etwaige Anschlüsse, A enderungen oder W eiterleitungen der B ürgerm eister und müssen diesbezüg­
liche Ansuchen unter allen Um ständen v o r  der A u sfü h ru n g  eingebracht werden.

Diese V erfügung  bezieht sich auch auf die Fabriken und sonstige nach Z ählern  angeschlossene A n lagen .
E s  w ird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht, daß außer den O rganen  des W erkes und den konzessio­

nierten Elektrikern niem and berechtigt ist, an  der Inneninsta lla tion  N ep ara tu ren  oder sonstige H antierungen vorzunehm en
I n  den pauschalierten A n lagen  müssen sämtliche G lüh lam pen  mit dem S tem p el des W erkes versehen sein, da

sie sonst der B eschlagnahm e unterliegen. D ie S tadtgem einde behält sich weiters vor, daß  A rbeiten  an  dem Freileitungö-
netze, den H ochspannungskabeln, den T ransfo rm ato ren  und an  den HauSanschlüffen samt S icherungen ausschließlich 
nur durch d a s  P ersona l des Elektrizitätswerkes ausgeführt werden.

Zufolge SitzungsbeschlusseS des n.-ö. L and tages vom 30. J ä n n e r  1924 w ird ab  1. Z änner d. Z . die L andeö- 
abgabe vom V ebrauch an  elektrischem S tro m  von 5 %  auf 1 0 %  erhöht.

A m s t e t t e n ,  im Feber 1924. D er B ürgerm eister:

Karl Kubasta m. p.



Seite 8. , V o t e  v o n  d e r  Y b b s ? Freitaig den 22. Feder 1924.

3« DErtnufen:
A tobilar. A u sk u n ft in  der B ertv . 6 . 33t.
fflßil-Mnit ist beim  Realschlller-Krünzchen am  4/Cl5'Z)UU 9. Feber im  Hotel Jn fü h r  in der 
G arderobe liegen geblieben. D ieselbe kann bei 
Herrn K ohoul abgeholt werden. 625

M annlicher-Schönauer. wl? & Ä rin
H e r r c n - A n z u g  für 16— 18jäh rigen  Burschen 
um  400.000 K ronen zu verkaufen Z u besichtigen 
S o n n ta g  v o rm ittag. Hintergasse 31, 2. Stock. 633

Ein F le isM rsc h e  Lehrjunge
werden aufgen om m en. A u sk u n ft in der D cr- 
w astung des B la tte s . 635

I f ln W I a ts  i r a S Ä S S s
für ein G eschäftshaus geeignet, ist preisw ert zu 
verkaufen N ä h ere  A u sk u n ft bei G laser, B a u -  
polier, U ntere Leithen 9.______________________ 622

Site M M t  L ,- ° S L .! ° L »
an fg en o m m m  im  G asthof „G old . Hirsch, Untere 
S ta d t 28—29.__________________________________ 634

weibliche Person
b is  55 Jah ren  für a lles  A u sk u n ft in der V er­
w a ltu n g  des B la tte« . 636

Eine zweireihige Zieh-Harmonika
und ein K ü ch en h erd  find zu verkaufen. Schöffcl- 
strahe 6.   637

Alle Sorten

Käse
speziell Tiroler u. Vorarlberger 
Halbemmentaler kaufen S i e  am 

besten und billigsten bei

Anton Mrcher
A m ste tten . 629

Blochabm ast  
buche!♦

♦
♦
*

in zwei S erien  und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt  
sind stets vorrätig in der

Druckerei W aidhofen a/A .

v e r la n g t g u te  sch u l 
D a r u m  tr a g e n  s ie

7% autfdm kabjätze& . fe h le n

M e n  Sie unsere W e n !
Hiermit gestatte ich mir, der geehrten Bewohnerschaft von  W aid h ofen  a. d. 9 )b b s  und U m gebung  

die Höst. M itte i lung  zu machen, daß ich ab 2 0 .  Februar I. I .  ein

I!♦
eröffnet habe.

Elektrische Licht-, Kraft-, Telegraph-, Telefon- und Blitzableiter-Installationen, sowie  
alle einschlägigen Reparaturen werden solid undpreiswert ausgeführt.

H a n s  R offo l, behörbl. ton;. Elektrotechniker
W aiöhofen a. d. AbbS, Docksteinerstraste 15.

B este llungsannahm e auch im  Friseurgeschäft Neitinger, Untere S ta d t .  681

T a s b i e n s t !  Nachtdiens t !

B
F

illigstes

B estes

B lut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. Marx er Blut-
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

VI. WIENER 
INTERNAT. MESSE

9 .-1 5 . MÄRZ 1924
Günstisste EinKmitsselesenhelt für alle Branchen.
R eich ste  A usw ahlI F este , konkurrenzfäh ige P re ise !

G rosser Erfolg 
der W iener H erbstm esse 1923:

100.000 Einkäufer 599

d a v o n  2 5 .0 0 0  A u s l ä n d e r  a u s  72 S t a a t e n  d e r  
g a n z e n  W e l t  m a c h t e n  g r o ß e  B e s t e l l u n g e n !

A u s k ü n f t e :  W i e n e r  M e s s e ,  W i e n  VII.

Anläßlich des A blebens  m eines  mir u n ­
vergeßlichen G atten  sage ich allen, welche mir 
in  diesen so schweren S tu n d en  Trost und  
T eilnahm e bewiesen, sowie allen jenen, die 
dem teuren T oten d a s  letzte Geleite gaben, 
meinen und meiner Kinder wärmsten D an k .

W aidhofen  a. d. 2)'obs, im  Feber 1924 .

K k l «  z i t t k l ü N t .

Sicheren 
Erfolg 

hat Ihre 
Anzeige!

/
wenn Sie dieselbe im „Bote 
von der W s "  einschalten!

mar
m it 6—8 PS für drei Monate zu leihen  gesucht.
Anträge sind zu richten an J o s e f  W e l s e r ,  Hammerwerk,

Ybbsitz, Nied.-Oest. 613

Bluttsicheischmiede
aller Kategorien, besonders Former werden gesucht. Eintritt sofort. Zuschriften sind 

zu richten an die V erwaltung des B lattes. 5 9 8

Nur bei Verwendung der seit 1886 glänzend bewährten, 
m it Marke„Seehund“
Schuhe

Ses.
Sesch.

Gummitran- 
lederschmlere

werden
wirklich wasserdicht, bedeutend haltbarer, weich und 
bleiben dabei auch wichsfähig. Auch für Wagendecken, 

Pferdegeschirre, Treibriemen usw ., vorzüglich.
EMF" U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h !
Gratis-Broschüre P,  „Sachgem äße Schuhpflege“ durch die 

W iederverkäufer oder A lleinerzeuger: 597

Oostorreichische Cirinc-Wcrke, G .m .b .H . Salzburg
(Stamm haus: J. Lorenz & Co., Eger/B. Zweigfabrik: 

Böhm e & Lorenz, Chemnitz/S.

A nerkannt b este  B ezugsquelle für

billlSe böhmische Betlfehern!
Preise in österreichischen Kronen. 1 Kilo graue, gut ge- 
schliss. Bettfedern 36.000 K, halbweiße 40.000 K, weiße 
und flaumige 65.000 K, 05.000 K |und 80.000 K, feinste 
Halbflaum-Herrschaftsfedern 100.000, 120.000 u. 160.000 K. 
Versand zollfrei gegen Nachnahme, bei Abnahme von 
5 kg an franko. Umtausch gestattet, fUr Nichtpassendes 
Geld zurück. Ausführliche Preisliste gratis. 581

S. BENISCH, B ett tedern-Export .  P ra g -W e in b e rg e ,  K r a m e m  Mr. 2 6 / 7 8 8 ,  Böhmen.

Franz Gteininger
vormals Ignaz Nagel 304

Netteste und leistungsfähigste

Weinkellerei
am B lähe und Umgebung.

♦
Auswahl an Altwein und Heurigen sowie Lager an

Ia F l a s c h e n w e i n e n
und zwar Luttenberger. M uskateller, Tokayer. 
Dessert, weist u. rot. Rheinwein. Terolblco spezial.

Reellste und zuvorkommendste Bedienung  
csss nach jeder Richtung. « « »

Hrransqeber, KigentiiMer, Druck« a i*  Verleg«: Druckerei Maidhefen «. d. Md«. Sei. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stemmet, Waidhofe».
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